Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Berlin, 4. Septbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Regierungs- und Ge⸗ 
heimen Medizinal⸗Rath und Profeſſor Dr. Remer zu 
Breslau den Rothen Adler = Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife, ſo wie dem dortigen Bäckergewerks⸗Aelte⸗ 
ſten Ludewig den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; und den Kaufmann Hans Chriſtian Hos⸗ 
kiar in Algier zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich haben dem 
General⸗Lieutenant und General⸗Adjutanten von Neu: 
mann nud dem General- Lieutenant und Geſandten 
Freiherrn von Canitz und Dallwitz, das Großkreuz, 
fo wie dem General- Arzt und Leibarzt Dr. Grimm 
das Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens zu verleihen geruht. 

Die Allgem. Preuß. Ztg. enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: Am 25. Oktober d. J., Vormittags um 10 
Uhr, werden im großen Konferenz⸗Saale des Seehand⸗ 
lungs⸗ Gebäudes unter Zuziehung von zwei Notarien 
und zwei vereideten Protokollführern planmäßig 108 
Serien, enthaltend die Nummern der am 15. Jan. 1845 
zur Ablöſung kommenden 10,800 Seehandlungs-Prä⸗ 
mienſcheine, gezogen und demnächſt durch die hieſigen 
öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden, wovon 
wir das betheiligte Publikum hiermit in Kenntniß ſetzen. 
General = Direktion der Seehandlungs = Societät. gez. 
Kayſer. Mayer. Wentzel. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ 
und Juſtizminiſter von Savigny, von Teplitz; Se. 
Excellenz der königl. ſchwediſche General der Kavalerie, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am kgl. franzöſiſchen Hofe, Graf von Lowenhjelm, 
von Stockholm. — Abgereiſt: Der General⸗Major 
und Commandeur der 1. Garde = Landwehr = Brigade, 
von Gerlach, nach Magdeburg. Der katſerl. ruſſiſche 
Hofmarſchall, Wirkliche Staatsrath Graf Schu wa⸗ 
lo ff, nach Wismar. 

Berlin, 3. Septbr. Es iſt in verſchiedenen 
Zeitungen davon die Rede geweſen, daß die Vereine 
für das Aufbehalten des Hutes im Grüßen durch die 
Polizeibehörden verboten ſeien. Ein ſolches Verbot iſt 
nicht ergangen. Gegen Vereine dieſer Art dürfte nichts 
Weſentliches zu erinnern fein, nur müſſen dieſelben ein 
anderes Abzeichen für ihre Mitglieder wählen, als eine 
Verunſtaltung der Nationalkokarde. 

& Berlin, 4. Sept. Je mehr unſere Gewerbe⸗ 
Ausſtellung allen unparteit chen Sachverſtändigen das 
einſtimmige Urtheil entlockt, daß fie für eine erſte eine 
wahrhaft großartige zu nennen ſei, ee in Bezug 
auf die Zahl und Reichhaltigkeit der Mae wie 
in Bezug auf die Vortrefflichkeit des Materials und 
der Arbeit, um ſo ſchwerer klingt eine Anklage, welche 
jetzt dagegen erhoben wird. Die Spenerſche 8 
enthält in ihrer geſtrigen Nummer eine anonpme Oe⸗ 
nunciation, daß mehrere Ausſteller es gewagt, theils 
fremde, nicht deutſche Fabrikate, theils Gegenſtände 
Anderer deutſcher Fabriken, als ihre eigenen zur Aus⸗ 
daß do zu bringen. Es wäre zu wünſchen geweſen, 
hauptet, Denunciant, der, wenn er die Wahrheit be⸗ 

site aß großen Dank verdient, ſich unverholen genannt 
hätte, N auch fo wird die Kommiſſion nicht umhin 
nz le Anklage aufzunehmen und der ſtrengſten 
Unterſuchung zu unterwerfen. Man ſpricht heut zu 
Tage ſo of don verletzter Nationalehre, hier würde fie 
wirklich verlazt fein, weil die Gewerbeausſtellung eine 
Repriſentatien deueſchen Fleißes und deutſcher 
Tächtigkeit fein ſoll zur Ehre des geſammten vaterlän⸗ 
diſchen Namens. „Hir dringen daher darauf, daß die 
Kommiſſion die Fälſcher nicht bloß ungeſaͤumt aus den 
Räumen, in welchen nur die Nationalität um die Palme 
wirbt, hinausweiſe, ſondern auch ihre Perſonen rück⸗ 
haltslos dem öffentlichen Urtheil Preis gebe. Es iſt 
nicht blos eine Befriedigung verwerflicher, perſönlicher 
Eitelkeit, es iſt eine Nichtachtung hoher patriotiſcher 
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Sonnabend den 7. September 


Intereſſen, die ſich in dem angeſchuldigten Verfahren 
ausſpricht. Umgekehrt aber müſſen wir dem Auslande 
gegenüber, aus doppelten Gründen, auf vollkommene 
Satisfaktion Anſpruch machen, wenn etwa Böswillig⸗ 
keit, Leichtſinn oder Mißgunſt der Anklage die Feder 
geliehen haben ſollten. — Der erſte bis dritte Nach⸗ 
trag zum Katalog unſerer Gewerbeausſtellung iſt jetzt 
erſchienen. Er enthält 77 Seiten und 909 Nummern. 
Von dieſen kommen wieder beiweiten die meiſten auf 
Preußen, nämlich 547 Nummern, auf Baiern 75, auf 
Würtemberg 8, auf Baden 5, auf Sachſen 26, auf 
die Thüringſchen Staaten 93, auf Braunſchweig 3, auf 
die Anhalt'ſchen Staaten 19, auf Churheſſen 5, auf 
das Großherzogthum Heſſen 32, auf Naſſau 5, auf 
Frankfurt a. M. 4, auf Lippe⸗Detmold 6, Oeſterreich 
23, Birkenfeld 1, Luxemburg 5, Hannover 20, Hanſe⸗ 
ſtädte 14, Oldenburg 3, Mecklenburg 5, Hamburg 2. 
Es muß hierbei jedoch nicht überſehen werden, daß in 
den Nachträgen, wie im Katalog, eine Nummer ſteis 
mehrere Gegenſtände umfaßt, ſobald ſolche von demſel⸗ 
ben Ausſteller herrühren, da eigentlich nur die Namen 
nummerirt wurden. Dies iſt nicht bloß in Bezug auf 
die quantitative Ueberſicht der Gegenſtände ein Mangel, 
ſondern macht es auch oft unmöglich, daß der Nicht⸗ 
ſachkenner zwei verwandte Gegenſtände, die er im Ka⸗ 
talog uuter einer Nummer nebeneinander genannt fin⸗ 
det, von einander unterſcheide. Ueberhaupt kann ich 
nicht unterlaffen zu bemerken, daß der Katalog den 
fruchtbringenden Beſuch der Gewerbeausſtellung ſehr er⸗ 
ſchwert. Der Redakteur deſſelben hat ſich die Sache 
unverzeihlich leicht gemacht. Die einzige befolgte An: 
ordnung, die Ausſteller nach den Staaten zuſammen⸗ 
zuteihen, iſt für den täglichen Gebrauch vollkommen 
gleichgiltig, und überhaupt wohl nur eingeführt, weil 
ſie eben die bequemſte war. Für die Berichterſtatter 
hat die Sache beſonders ihre Uebelſtände, weil ſie noth⸗ 
wendig, um nicht ins Blaue hineinzuſchreiben, beſtimmte 
Materien zuſammenfaſſen müffen, und dann jedesmal 
den ganzen Katalog durchzuſuchen haben. Wenigſtens 
hätte man ſich der Mühe nicht entziehen ſollen, die 
Ausſteller alphabetiſch zu ordnen. So findet man we⸗ 
der Perſonen noch Sachen, und jemehr die Nachträge 
wachſen, um ſo chaotiſcher fluthet Alles durcheinander. 
— Morgen wird die Frucht⸗ und Blumen⸗Ausſtellung 
dem Publikum eröffnet. Dieſelbe ift, wie ich Ihnen 
ſchon geſchrieben habe, auf dem freien Platze hinter 
dem Standbilde Blüchers, neben dem Opernhauſe, ar⸗ 
rangirt. Der Platz, welcher die dort befindlichen Lin⸗ 
den mit in ſich ſchließt, wird ringsum von hohen Bret⸗ 
terwänden umgeben, und iſt vorn durch eine hohe aber 


leichte, villaartige Fagade geziert. Durch dieſe zieht ſich 


der Eingang. Ich konnte geſtern Abend, faſt in der 
aͤmmerung, noch einen Blick in das kleine Paradies 
Pole A ich muß geſtehen, daß die Kunſt das Er⸗ 
de IR be aufgeboten hat, um die duftenden Kin⸗ 
grau Keel im anmuthigſten Lichte darzuſtellen. Der 
lichften Grün d iſt in eine üppige Rofenfläche vom herr: 
5 in verwandelt, auf welchem die prachtusuften 
Georginen ihren Farbenſchmelz erglänzen laſſen. Da: 
zwiſchen erblickt man kleinere Blumen, die den dunklen 
Raſen wie mit hellen Sternen durchweben. An den 
Wänden ziehen ſich ringsum die geſchmackvollſten Ve⸗ 
ronden, hier und da durch Lauben verbunden, die freund⸗ 
lich zur Ruhe einladen. Dort ſind zugleich die Blu⸗ 
men und Früchte in tauſendfältiger Auswahl aufgeſtellt, 
durch ihre Ueppigkeit, Duft und Farbenreichthum ent: 
zückend. Helle Kieswege ſchlängeln ſich in zierlichen 
Windungen ringsum durch den dunklen Grund an je⸗ 
nen Naturſchätzen vorüber. Ueber das Ganze wölbt 
ſich der klare Herbſthimmel, der den drückenden Zim⸗ 
merdecken mit Recht vorgezogen ward. 
* Berlin, 4. Septbr. Die ruſſiſchen Kavaliere, 
welche der verwitweten Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und deren erlauchter Tochter zur Begleitung 
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von Petersburg nach Schwerin beigegeben waren, be⸗ 
finden ſich jetzt hier und bringen die Nachricht, daß die 
Kaiſerin ſicher in Kurzem eine Reiſe nach Deutſchland 
antreten und wahrſcheinlich den Winter über in unſrer 
Mitte verleben werde. Ob der Kaiſer bei dieſer Ge⸗ 
legenheit noch einmal Berlin berühren wird, iſt ſehr 
zweifelhaft, da wichtige Regierungsgeſchäfte feine Gegen⸗ 
wart in Rußland erheifhen. Einem wohl glaublichen 
Gerüchte zufolge will der Kaiſer feine erlauchte Gemah⸗ 
lin bis Memel oder Königsberg begleiten und in einer 
der genannten Städte mit unſerm Könige zuſammen⸗ 
treffen, von wo aus unſer Monarch mit ſeiner kaiſer⸗ 
lichen Schweſter hierher reiſen würde. — Unſer Tele⸗ 
graph ſignalirt bereits einige Tage hindurch ſehr flei- 
Big. was man auf bedeutungsvolle politiſche Ereigniſſe 
beziehen will. — Geſtern iſt der großbritaniſche Haupt⸗ 
mann Moore als Kabinetscourier aus London hier ein⸗ 
getroffen. — Unfer Magiſtrat hat beſchloſſen, mit dem 
nächſten Frühjahre die vor vielen Jahren abgebrannte 
Petrikirche, auf der nämlichen Stelle, wo ſie ſtand und 
wo gegenwärtig ein von Akazien umpflanzter großer 
Platz beſteht, wieder aufbauen zu laſſen. Es ſoll dazu 
bereits ein Kapital von 160,000 Rthlrn. vorhanden 
ſein, welche Summe durch freiwillige Beiträge aufge⸗ 
bracht worden iſt. Die Petrigemeinde hat ſeit dem 
Brande den Gottes dienſt in der Domkirche beigewohnt. 
— Zum 15. Oktober, dem Geburtstage des Königs 
wird an der königl. Bühne die Auberſche komiſche Oper 
„die Sirene“ einſtudirt. — Die vorgeſtern eröffnete 
erſte General ⸗»Verſammlung des landwirthſchaftlichen 
Provinzial⸗Vereins der Mark Brandenburg und Nie⸗ 
derlaufig hat heute bereits ihre Sitzungen geſchloſſen. 
Von den 51 Fragen und Gegenftinden in Bezug auf 
Oekonomie, welche zur Sprache kamen, haben die mei- 
ſten ihre befriedigende Erledigung gefunden. Die all⸗ 
gemeine deutſche Gewerbe: Ausſtellung, namentlich die 
darin befindlichen, das landwirthſchaftliche Gewerbe be⸗ 
treffenden Inſtrumente, Produkte und Fabrikate wurden 
von den Mitgliedern gemeinſchaftlich beſichtigt, wobei 
N Finanzrath v. Viehahn, der Rittergutsbeſitzer 
v. Treskow und der Kammerrath Schmidt ab 
die Führer abgaben. En 11 
Königsberg, 2. September. Geſtern war auf dem 
Königsgarten große Militärparade, die Se. Majeftät 
abzunehmen geruhten. Mittags war bei Sr. Majeftät 
dem Könige Tafel für 90 Perſonen. Abends wohnten 
Se. Maj. der Aufführung des Graunſchen Tedeums 
in der Schloßkirche bei und fuhren dann zu dem glän⸗ 
zenden Thee, den Se. Excellenz der kommandirende Ge⸗ 
neral, Graf zu Dohna, St. Maj. zu Ehren veranſtal⸗ 
tet hatte. Heute Morgens führte die hieſige Garniſon 
auf dem großen Exerzierplatz vor Sr. Majeſtät ein Ma⸗ 
növer aus. Mittags war große Tafel von 180 Per- 
ſonen bei St. Majeftät. 
Während der Theater⸗Vorſtellung des „Richelieu“ 
durch Döring, am Freitage den 30. Aug., traten Se. 
Majeſtät in die Königsloge. Als das Publikum den 
geliebten Landesvater erſchaute, brach ein allgemeines 
Freudengeſchrei aus, das mit dreimaligem donnernden 
Viwat endigte. Se. Majeftie grüßten freundlich und 
mit heiterm Antlitze. Von allen Seiten wurde das Ver⸗ 
langen laut, die Nationalhymne zu ſpielen. Dies 2 
ſchah durch das anweſende Orcheſter. Das Publikum 
ſtimmte allgemein mit ein und nach dem Gefange d 
„Heil Dir im Siegerkranz“ wi i Be 
ir im 9 “ wirbelten die Pauken drein 
und ſchmetternde Trompeten und laute Kehlen verkün⸗ 
deten die Liebe des Volkes zu ſeinem Herrſcher. 8 
Zur Feier des „akademiſchen Feſtes“ hatte Volkert am 
letzten Sonntage Mittags zwiſchen 11 und 1 Uhr im 
Saale der deutſchen Reſſource eine improviſooriſch⸗mu⸗ 
ſikaliſch⸗deklamatoriſche Unterhaltung veranſtaltet, die der 
großen und beſuchten Militärparade wegen mit Zuhö⸗ 
rern nicht überfüllt, in künſtleriſcher Beziehung indeß 
ausgezeichnet war. — Am Abende um 7 Uhr führte 


Hr. Muſikdirektor Riel das Graun'ſche „Te Deum“ 


mit ſeinem Singverein in der Schloßkirche auf. Nur 


einem Mißverſtändniſſe war es zuzuſchreiben, daß das 
Te Deum nicht gleich am Tage der Ankunft Sr. Maj. 
des Königs zur Aufführung kam. Die Schloßkirche war 
zu dem Behufe im Innern mit Lampen ringsum und 
durch Girandolen erleuchtet, auch mit Zuhörern ange: 
füllt. Se. Majeſtät erſchienen gegen 7 Uhr durch die 
innern Gemächer in der Königsloge und wohnten der 
Aufführung mit Orgelbegleitung bis zum Ende bei. — 
Bei Sr. Excellenz dem kommandirenden General fand 
eine Aſſemblee, im Börſengarten großes Concert und 
im v. Borckſchen Garten allgemeiner letzter Kommers 
mit Concert ſtatt. Die Gärten am Schloßteich waren 
glänzend illuminirt. — Mit dem Montage hörten die 
akademiſchen Feierlichkeiten auf und die Militär- Feld: 
manöver vor dem Königsthore in der Nähe der Fe⸗ 
ſtungsanlagen, die von Sr. Maf. in Augenſchein ge⸗ 
nommen wurden, nahmen ihren Anfang. — Am Don⸗ 
nerſtage den 29. Aug. Abends nach 8 Uhr wurde das, 
Seitens der Stadt dem Publikum verſprochene Feuer: 
werk abgebrannt, das ſeiner Entfernung wegen auf dem 
Felde vor und zwiſchen dem Brandenburger und Fried⸗ 
länder Thore nicht den erwarteten Eindruck verurſachte. 
Die Zuſchauer hatten ſich ſehr zahlreich eingefunden. — 
Bei allen den großen Volksanſammlungen während der 
achttägigen Feſttage iſt die Ordnung, Ruhe und Gi: 
cherheit in der Stadt nicht gefährdet und von Unglücks⸗ 
fällen bis jetzt nichts zu hören geweſen. f 
ö Gönigsberger Ztg.) 
Ferner enthält die Königsb. Ztg. folgende Erklä⸗ 
rung: „Da die akademiſche Jubelfeier der Albertina — 
ſo recht geeignet, das Band der Gemeinſchaft um den 
geiſtigen Adel des Vaterlandes enger zu knüpfen — 
von gewiſſen Seiten zu Parteizwecken ausgebeutet wor⸗ 
den, ſo finden ſich viele Commilitonen zu der Erklärung 
veranlaßt, daß fie dem Hern. Prorector Magnificus ꝛc. 
Burdach ihr Vivat am 30. Auguſt c. fern von jeder 


Demonſtrationsſüchtelei lediglich in der Abſicht gebracht 


haben, dem in ſeiner Perſönlichkeit und öffentlichen 
Stellung hochverehrten Manne dadurch ihre achtungs⸗ 
volle Anerkennung in reiner Pietät zu beweiſen. Die⸗ 
jenigen Redaktionen, welche den Bericht über das betr. 
Vivat aus Nr. 204 d. Z. in ihre Blätter aufgenom⸗ 
men haben, werden erſucht, auch dieſer Erklärung ihre 
Spalten zu öffnen.“ : 

Köln, 31. Auguſt. Mit dem erſten Oktober wird 
die neue Zeitung unter Redaction des Dr. Bercht 
zuverläffig erſcheinen und zwar als Abendblatt in nicht 
allzu großem Format. Ueber die Farbe, welche ſie an⸗ 
nehmen wird, läßt ſich vor der Hand nichts ſagen, doch 
kann man wohl voraus beſtimmen, daß ſie eine con⸗ 
ſervative ſein wird. — Seit einigen Tagen werden hier 
franzöſiſche Gebete für O'Connell verbreitet, die den⸗ 
ſelben, auf eine übrigens gemäßigte Weiſe, als einen 
Märtyrer für den Katholicismus ſchildern. Die Gebete 
find in Namur gedruckt und gehen von der irifchen 
Geiſtlichkeit aus. In Belgien werden ſie öffentlich in 
der Kirche von den Kanzeln herab gebetet. 

(O. P. A. Z.) 

Saarbrücken, 29. Auguſt. Die aus Hirſchberg 
hier eingetroffene größere Zuſendung beſtellter Linnen⸗ 
waaren, im Geſammtwerth von beiläufig 700 Thalern, 
erwirbt ſich den Beifall eines jeden Beſchauers. In 
glatten Leinen ſind dabei Stücke von 8 und 10 bis 
zu 70 Thlr., in Atlas, Damaſt und Gebild Tafelgedecke 
von 3 bis 50 Thaler, Handtücher-Dutzende zu 3 und 
6 und 10 Tylr., weißes Leinenband, fo wie bunte 
baumwollene Bänder zu 1%, bis 10 Sgr. für 30 Ei: 
len, Zwirn in verſchiedenen Sorten, das Loth zu 1 Sgr. 
u. A. m. Die Unkoſten von Schleſien bis hierhin ha⸗ 
ben für jedes Pfund nicht mehr als 12%, Pfennige 
betragen, für ein gewöhnliches Stück Leinwand von 60 
Ellen alſo etwa 8—10 Sgr. Es iſt höchſt erfreulich, 
daß ſämmtliche Waaren, zu deren Beſtellung und Vor⸗ 
ausbezahlung ſich wohlwollende Menſchenfreunde ſeit 
dem Märzmonat entſchloſſen haben, den Erwartungen 
der Abnehmer ſo vollkommen entſprechen; nachgerade 
iſt es außer Zweifel geſtellt, daß die ſchleſiſchen Fabti⸗ 
kate ungeachtet der großen Entfernung mit allen übri⸗ 
gen Leinenwaaren jeder Goncurrenz gewachſen find, 


Die bisher gemachten Verſuche ſind ſo glücklich aus 


gefallen, daß dieſelben auch zu ferneren Bezügen Muth 
und Anlaß geben werden. Wie ſehr aber eine fortge⸗ 
ſetzte Beſchäftigung und Unterhaltung der verarmten 
Linnenarbeiter in Schleſien Noth thut, läßt ſich un⸗ 
ſchwer erkennen, wenn man auf den ungünſtigen Som⸗ 
mer zutückblickt, deſſen anhaltendes Regenwetter müh— 
ſames Bleichen, Krankheiten, Mißernten und Elend 
aller Art herbeigeführt hat; mit bekümmertem Herzen 
geht die große Anzahl der Weber dem nahenden Wins 
ter entgegen. Im glatzer Gebirge, beiſpielsweiſe, haben 
am 1. und 2. Juni aus dem vorigen Winter noch 
bedeutende Schneeflöchen gelegen; um das Ende Juli 
ſtellten ſich ſchon wieder heftige Schneefälle ein, fo daß 
die eigentliche Sommerzeit dort auf etwa 8 be⸗ 
ränkt war. 3 In. 3. 
5 Ans Weſtphalen, 28. Auguſt. Ich ee Sehen 
. Z. gemeldet, daß man Unrecht hatte, der Nachricht, 


der Erzbiſchof Schr. 


von Droſte-Viſchering werde war, 
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nach Rom reiſen, in öffentlichen Blättern zu widerſpre⸗ 
chen. 
tigt. Man erinnert ſich hier wieder an die Reiſe, welche 
derſelbe Prälat vor etwa 30 Jahren nach Rom unter⸗ 
nommen hat. Damals hatte er, von Napoleon dazu 
veranlaßt, dem Grafen Spiegel, nachherigen Erzbiſchof 
von Köln, die Verwaltung des münſteriſchen Bisthums 
übertragen. Er kehrte von Rom zutück und nahm ganz 
unerwartet die Verwaltung der Diözeſe wieder an ſich. 
Ueber die Abſicht dieſer Reiſe laufen hier verſchiedene 
unverbürgte Vermuthungen um. Die Reiſe ſelbſt aber 
iſt, wie man aus guter Quelle erfährt, lange beabſich⸗ 
tigt geweſen. Die Veröffentlichung des Buches über 
den Frieden unter der Kirche und den Staaten ſollte 
den Beweis liefern, daß der Erzbiſchof weder geiſtig 
noch körperlich kränkle, und daß er fähig fei, feine Diö⸗ 
zeſe ſelbſt zu verwalten. — Die jüngeren Geiſtlichen 
huldigen immer ſtärker den excentriſchen Anſichten, 
welche die Gegenwart zu bewegen ſcheinen. Die gebil⸗ 
deten Katholiken ſehen dieſem Treiben mit Mißfallen 
zu. — Die Anzahl der Freiherren iſt durch eine 
Regierungs⸗Verfügung in Weſtphalen bedeutend ver⸗ 
mindert worden. Diejenigen, welche keine rechtmäßige 
Anſprüche auf dieſen Titel haben, dürfen den Titel ei⸗ 
nes Freiherrn nicht weiter führen. Den Behörden ſind 
Verzeichniſſe ſolcher Freiherren zur Nachachtung über⸗ 
geben worden. (F. J.) 


— 


3 1 i 1 
Deut ſchland. 

Leipzig, 31. Aug. Noch immer hält der ſächſiſche 
Schulſtand das Andenken und die Lehre des unter 
Reinhard zu Dresden wirkſamen Scminardirektors, des 
nachberigen Paſtors zu Görnitz mit Hartmannsdorf bei 
Borna (von 1807 — 1816), und des zuletzt fo gefeier⸗ 
ten Schulraths Dinter in Königsberg, in Ehren. Da⸗ 
her gedenkt man an dem letzten Orte feiner Thaͤtigkeit 
im Königreich Sachſen, zu Görnitz, ihm am 3. Sept. 
ein Monument zu errichten. (Dies iſt nach der D. 
A. Z. am 1. Sept. geſchehen.) Auch ſehen wir jetzt 
hier in der immer umfänglicher werdenden Harkort'ſchen 
Eiſengießerei zwiſchen der Dresdner und Magdeburger 
Eiſenbahn eine große Votivtafel in ſehr einfachen und 
ſchönen Formen ausführen, welche die Beſtimmung hat, 
am 26. Sept. bei einem großen Vereinsgeſangfeſte an 
ſeiner Geburtsſtätte zu Borna aufgerichtet zu werden. 
a 5 (Zelter. Leipz. 3.) 


Ruß land. 

Kaliſch, 1. Septbr. Unſerem erſten Bericht über 

die Entſetzung unſeres Biſchofs Thomaßowski fügen wir 
noch folgende Details hinzu. Als das vor dem Poſe⸗ 
ner Domherrn von Przyluski für das hieſige Domka⸗ 
pitel, die Geiſtlichkeit aus der Umgegend und die Ho⸗ 


noratioren der Stadt gegebene Mittagsmahl geſchloſſen 
war, produzirte der genannte Domherr, nach Entfer⸗ 


nung der Laien, den verſammelten Geiſtlichen eine 
päpſtliche Bulle, inhalts deren er autoriſirt worden, den 
Biſchof vom Amte zu ſuspendiren und einen Admini⸗ 
ſtrator einzuſetzen. Nach Publikation der Bulle wurde 
über die Amts⸗Entſetzung des Herrn Thomaßowski, ſo 


wie über die ſofort erfolgte Wahl und Beſtallung des 


Bisthums-Verweſers ein Protokoll anfgenommen; ſo⸗ 
bald daſſelbe unterſchrieben war, entfernte ſich Herr von 
Przyluski ſtillſchweigend und verließ in einer bereitſte⸗ 
henden Extrapoſt eiligſt die Stadt. (A. Pr. 3.) 
Von der polniſchen Grenze, 30. Aug. Außer 
den vagen Gerüchten einer vielverzweigten Verbindung 
in Polen, die durch die öffentlichen Blätter gleichſam 
bewahrheitet wird, beſchäftigen jetzt provocirende 
Umtriebe faſt alle Gemüther. Denn nicht allein, 


daß bekannte Agenten zu einigen Unbeſonnenheiten 


hinzureißen gewußt, fo find auch im Weſtpreußiſchen 
dieſe Agenten und Spione, die die leichtgläubige un⸗ 
erfahrene Jugend unter den mannigfaltigſten Verfüh⸗ 
rungen zu verlocken ſuchen, faſt überall zu finden. 
Einer derſelben, der unter den verſchiedenſten Namen, 
wie Pudkowski, Oſſowski, Oſſolinski, Zawiska ꝛc. über 
drei Jahre fein Handwerk, und vorzugsweiſe im Po⸗ 
ſenſchen getrieben, wurde unlängft im Straßburger Kreiſe 
von polniſchen Edelleuten ergriffen, derb gezüchtigt und 
dann dem königl. Landrathsamte zur weitern Verfü⸗ 
gung überſendet. Eingeſtändlich hat dieſer Elende 
junge, feurige Gemüther, namentlich die Schuljugend, 
zu einem Einfall in das Königreich Polen zu verfüh⸗ 
ten gehabt — iſt auch vor einem halben Jahre bei 
gleichen Bemühungen in Poſen verhaftet und auf 
die dortige Citadelle gebracht worden, aus welcher er 
durch ein zufällig aufgelaſſenes Fenſter wieder entflohen 
e (D. A. 3.) 


* 
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Jetzt hat ſich meine Angabe vollkommen beſtä⸗ 


Frankreich. 
Paris, 31. Aug. Noch immer leben und mes 
ben wir hier in lauter Marokko. Die Freude über die 
Siege der Flotte und des Marſchalls iſt ſehr 
groß und man begreift, daß die ganze Wichtigkeit die⸗ 
ſer rühmlichen Waffenthaten, welche, wie auch unſere 
Zeitungen ſagen, die beſte Widerlegung der engliſchen 
Blätter bilden. Das Gerücht von der Auslieferung 
Abdel⸗Kaders wird heute von den Zeitungen nicht 


deſtätigt, es iſt eine Nachricht, die man gern glau⸗ 


ben möchte, die aber doch ungegründet zu fein ſcheint.“) 
— Mehrere der heutigen Morgenzeitungen, auch von 
den Oppoſitionsblättern, drücken ihre Zufriedenheit dar⸗ 
über aus, daß die ſtimmführenden engliſchen Seitun- 
gen ihren Ton geändert haben. Ein Blatt wiederholt, 
was ſchon früher bemerkt wurde, daß in dieſem Fall 
der Vorwurf des Aufreizens zum Unfrieden nicht Peane⸗ 
reich, ſondern England gemacht werden müſſe. Das 
J. des Deb. ſagt in einem vermittelnden Artikel: „Die 
Operationen des franzöſiſchen Geſchwaders an der Küſte 
von Afrika werden in England mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Beſorgniß verfolgt; es liegt darin für uns 
nichts Ueberraſchendes. Unfer Krieg mit dem Kaiſer 
von Marokko hat für die Engländer eine viel größere 
Wichtigkeit, als ihr Krieg gegen China. Zwiſchen den 
Inſeln Mogador und Hongkong iſt, was man auch 
ſagen mag, gar kein Vergleich zu ziehen. Wenn Eng⸗ 
land es für nöthig gehalten hätte, das ganze himmliſche 
Reich in Beſitz zu nehmen, fo würden wir dadurch für 
Marſeille und Toulon nicht in Beſorgniß gerathen ſein, 
aber wenn Frankreich Tanger oder Mogador dauernd 
beſetzte, ſo würde England gewiß Urſache haben, dar⸗ 
über bedenklich zu werden. Wir begreifen daher d 

Gefühl der Unruhe ſehr wohl, welches sea engliſche 
Zeitungen verrathen, aber wir 1 doch und zwar 
ihretwegen, daß ſie ſich nicht beſſer ausdrücken und ihre Ei⸗ 
ferſucht und ihren Verdruß nicht mehr zu verbergen wiſſen.“ 
An Thatſachen aus den Kriegsereigniſſen ſam⸗ 
meln wir noch folgende. In einem Kriege wie dieſer 
kann das Gefangennehmen von Feinden den Franzoſet 
keinen Vortheil bringen, Auf Mogador wurden 130 
Mann, darunter 35 Verwundete, gefangen genomm n. 
Der Prinz von Joinville gab General Warnier Befe . 
ſie ohne Weiteres an das Land zu ſetzen, und die Leut 
waren außer ſich vor Freuden, fie küßten dem Friedens⸗ 


boten Hände und Füße, und betheuerten, daß ſie nie 
178 5 der Fr ofen, gem 
die unſinnigen Fanatiker und Une 


eien. Sie hätten für 
N b 19 8 büßen mit 
fen. „Nehmen Sie unfere Stadt in Befis“, 
fügten fie hinzu, „es wird Allen zum Vortheil 
gereichen, während der Kaiſer uns ruinirt, 
um ſich zu bereichern. Mulei Abderrhaman, Du 
haft es vor Gott zu verantworten!“ Dieſe letzteren 
Worte waren in Aller Munde und ihre Mienen, ihre 


Blicke ſagten, daß ſie nur ſprachen, wie es ihnen um 
das Herz war. Es war den Gefar e Nen 


des Prinzen angedeutet worden, daß ſie die ihnen er⸗ 
wieſene Gunſt nicht mißbrauchen, namentlich nicht eher 
in die Stadt gehen möchten, als bis die Boote, welche 
ſie gelandet, wieder außer Gefahr ſeien, damit kein 
neues Blutvergießen entſtehe. Und die Gelandeten tha⸗ 
ten, wie ihnen geſagt wurde. Dieſe Gefangenen er⸗ 
zählten auch, daß, als ſie die Vorbereitungen zu dem 
Kampfe geſehen, den Gouverneur gebeten hätten, die 
Inſel räumen zu laſſen, da es doch unmöglich fei, fie 
gegen die franzöſiſche Flotte zu vertheidigen; der Gouver⸗ 
neur in Suerah habe aber entgegnet, daß er auf ſie 
Feuer geben laſſen werde, ſobald fie Miene machten, 
ſich von der Inſel zu entfernen. Zum Ueberfluß nahm 
er ihnen noch die Fahrzeuge und gab ihnen einige Fa⸗ 
natiker zu Anführern, welche ſie mit dem geladenen 
Piſtol zwangen, den Sram kein Gehör zu geben. 
Das Zurückhalten des engliſchen Vice⸗Conſuls Wilfhire 
in Mogador hatte Übrigens den Grund, daß die in 
Mogador anfäffigen engliſchen Kaufleute dem Sultan 
eine Menge Steuern, gegen » Millionen, ſchuldig ſind 
und auch der Conſul dabei betheiligt iſt. Drei Mal 
vergebens hatte Hr. Willſhire um die Erlaubniß nach⸗ 


n 
Tuch heute bleiben die zu Frankfurt a. M. erſcheinen⸗ 
en Zeitungen bei, ihrer a Abdel Kader 
gefangen worden fei, Eine Pariſer Korrefponden; vom 
„ Auguſt meldet im Frankf. Journal in dieſer Bezie⸗ 
hung Folgendes: „Die Friedensnachrichten mit Marokko 
beftätigen ſich; der ganz demoraliſirte und aufs Außerſte 
gebrachte Kaiſer bewilligt alle Forderungen 
Frankreichs. Alle Abfendungen von Verſtärkungen 
find eingeſtellt worden; das am 25ſten in Algier einge⸗ 
laufene Schiff Sully, fo wie der am 25ſten von Oran 
in Toulon eiugelaufene „Oronoko“ bringen übereinſtim⸗ 
mend die Nachricht, daß Abdel Kader bereits von 
der ſchwarzen Leibgarde gefangen und zur 
Waere te. des Kaiſers nach Fez gebracht 
worden ſei. Dieſelben Nachrichten ſagen, er werde an 
den Marſchall Bugeaud ausgeliefert werden, — eine Ans 
gabe, die wohl noch bezweifelt werden darf. Der Mar⸗ 
ſchall hat Abdel Kaders Gefangennehmung ſogleich durch 


eine Proklamation allen Ständen bekannt machen & 
i 


das Zelt, den Schirm und andere dem Prinzen 
Mohommed abgenommenen Trophäen in Algier zur öf⸗ 
fentlichen Beſichtigung ausſtellen laſſen. Viele Kalifen 
und Häuptlinge, namentlich der von Nedroma, die dun 
aus nicht an die Niederlage der Marokkaner gl 
konnten, gi en eig 0 deshalb nach Algier, wo 0 
hinreichen Ver an 10 * 
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geſucht, ſich mit feinen Nationalen an Bord der eng- ben des Journ. des Debats, „wurde der engliſche Con⸗ waren, die Häuſer zu verlaſſen, obwohl man auf den 
ſul, welcher von der bei der Inſel liegenden engliſchen Straßen von herunterſtürzenden Schornſteinen des Le⸗ 
Fregatte Warſpite ſeit fünf Tagen vergebens von den bens nicht ſicher war, und überall Schindeln umher⸗ 
marokkaniſchen Behörden reklamirt worden war, mit flogen; die Stadt iſt nämlich entweder damit oder mit 
noch einigen Engländern durch die Boote der Brigg Blech gedeckt, denn neben den ſtolzen Paläſten der Bo⸗ 


liſchen Handelsſchiffe begeben zu können. Endlich wandte 
ſich Hr. Wiuſhire an den Prinzen mit dem Bemerken, 
daß er ja auch feit der Abteiſe des franzöſiſchen Vice⸗ 
Conſuls die Franzoſen in Mogador mit unter ſeinen 
Schutz genommen habe. Der Prinz möge daher auch 
ihn und die britiſchen Unterthanen ſchützen. Unter den 
obwaltenden Verhältniſſen war dies gewiß eine ganz 
eigenthümliche Sache. Der Prinz gerieth in Verle⸗ 
genheit, er konnte doch die Zahlung von 5 Millionen 
Schulden nicht auf ſich nehmen, und er mußte ſich 
daher auf die Erklärung beſchränken, daß er den eng⸗ 
liſchen Beamten ſehr gern an Bord nehmen werde. 
Am folgenden Tage kam das engliſche Linienſchiff der 
Warſpite, aber deſſen Kapitän wollte mit den 5 Mill. 
Schulden auch nichts zu thun haben. Es kam nun 
zum Gefecht, und in Folge deſſen geſchah, was weder 
die engliſchen Reklamationen noch der franzöſiſche Edel⸗ 
much, bewirken konnten; in Folge der freiwilligen Aus⸗ 
lieferung der Gefangenen und Verwundeten ſendete der 
Gouverneur der Stadt dem franzöſiſchen Admiral den 
engliſchen Conſul, feine Frau und den Sekretär, (Soll 
man, wenn man dergleichen Thatſachen vor Augen hat, 


noch daran glauben, daß England und Frankreich ge⸗ 


genwärtig in Krieg mit einander gerathen werden?) — 
Der Gouverneur des Senegal, Kapitän Bonet, welcher 
über Afrika und ſeine Küſten die beſten Nachrichten ge⸗ 
ſammelt hat und gegenwärtig in dieſer Hinſicht wahr⸗ 
ſcheinlich der beſtunterrichtete Europäer iſt, hatte zur 
Beſchießung von Mogador die Karten geliefert, kam 
aber zum Bombardement ſelbſt zu ſpät. Als er ſich 
darüber beim Prinzen entſchuldigte und beklagte, ant⸗ 
wortete dieſer: „Mein lieber Herr Kommandant, Sie 
waren ja im Geiſte bei uns, denn nach Ihren Anga⸗ 
ben ſind wir verfahren.“ Der „Moniteur Pariſien“ 
meldet: daß man in dem Lager am Wad Is ly 
auch die geſammten Pulvervorräthe und die Kor⸗ 
reſpondenz des Kaiſers mit ſeinem Sohne, 
darunter ein bemerkenswerthes diplomatiſches Schreiben, 
erbeutet habe. In Excideuil und Nn dan 5. iſt 
eine Sammlung veranſtaltet worden, um dem Mar⸗ 
ſchall Bugeaud einen Ehrendegen zu ſchenken. Nach 
einer Mittheilung der „Patrie“ iſt der Marſchall, um 
die Eivilgeſchäfte zu erledigen, nach Oran zurückgekehrt 
und hat das Kommando dem General-Lieutenant La⸗ 
moricizre übergeben. — — Die egyptiſchen Prin⸗ 
zen Huſſein Bey und Achmed Bey ſind hier angekem⸗ 
men und ſollen 5 Jahre in Europa bleiben. — Eine 
k. Verfügung vom 2Sften ernennt eine Kommiſſion zur 
Reorganiſation der polytechn. Schule unter dem General, 
Pair von Frankceich und Präſident der Befeſtigungs⸗ 
Kommiſſion, Dode de la Brunerie. — Aus Amerika 
meldet man, daß die nach der Landenge von Panama 
geſandten franzöſiſchen Kommiſſäre Garella und Cortines 
den Plan zu einer Eiſenbahn über die Landenge ver⸗ 
worfen und ſich für die Anlage eines Kanals ausge⸗ 
ſprochen haben, da man hauptſächlich darauf ſehen 
müſſe, daß die Schiffe nicht mehr die gefährliche und 
lange Fahrt um das Cap Horn zu machen brauchten. 
Am Donnerſtage hielt die franzöſiſche Akademie ihre 
Jahresſitzung und vertheilte darin die monthyonſchen, 
wiſſenſchaftlichen und Tugendpreiſe. Deutſche find dies: 
mal nicht bedacht worden. Den erſten Preis für ein 
nützliches Buch (6000 Fr.) erhielt ein Schweizer, der 
Franziskanermönch Hr. Girard in Freiburg, für ſei⸗ 
nen „Unterricht in der Mutterſprache ; Hr. L. Halev 
1 4 1 8 3 L. y 
erhielt 3000 Fe. für feine Fabeln. Der bekannte bel: 
giſche Polptechniker hat unſerer Regierung ſeine An⸗ 
ſichten über die Zerſtürungskraft des Engländers 
Warner mitgetheilt. Er Aan daß dieſelbe in einer 
Rakete beſteht, er mit ½ Pfund oder mehr Knall⸗ 
ueckſilber gefüllt iſt. 

5 — Senat des Debats enthält noch ein Schrei⸗ 
ben aus Mogador vom 17. August, welches zu den 
Berichten des Prinzen von Joinville einige Erganzun⸗ 
In E 9 an welchem der Prin 
gen giebt. Der 15. Auguſt, 125 3 
das Bombardement von Mogador begann, iſt der Ge: 
burtstag feiner durchlauchtigen Mutter, der Königin der 
Franzoſen. Die Inſel Mogador hat 4 Batterien 85 
eine Redoute mit einer Moſchee in der Mitte. ve 
marokkaniſchen Artilleriſten ſchoſſen ſehr gut, es oe 
meiſtentheils ſpaniſche Renegaten fein. Die Beſatzung 
ach el focht in wahrer Verzweiflung, weil ſie nicht 
Leichen konnte. Nach der Eroberung wurden 
Bord din das Meer geworfen und 80 Verwundete an 
er franzöſiſchen Schiffe genommen; die Zahl 

der Gefange z Joinvi 
nen betrug 130. Der Prinz von Joinville 
ſttte ſich * ſtrengſten Feuer aus. Der Lieutenant 
Coupvent des Bois wurde neben ihm in die Schulter 
verwundet und der Kapitain Dabadie wollte dem Prin⸗ 
zen eben Vorſtellungen machen, daß er ſich ſo großer 
Gefahr ausſetze, als er in demſelben Augenblicke einen 
Schuß erhielt. Die Landung in der Stadt und die 
Zerſtörung der dortigen Batterien geſchah am 16., am 
Tage nach der Beſetzung der Inſeln. Die Zahl der 
eroberten Kanonen, von denen jedoch der Plinz nur 
einige an ſich nahm, belief ſich auf 120. Bei der 
Expedition nach den Werken der Stadt war dieſe übri⸗ 
gens faſt ganz von den 20,000 Einwohnern verlaſſen 
worden. „In ber Nacht zum 17.“ ſagte das Schrei⸗ 
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Caſſard an Bord genommen. Nachdem ihnen der Prinz 
die zuvorkommendſte Sorgfalt gewährt, gab er dem 
Rubis Befehl, fie an Bord des Warſpite zu fahren, 
der unſer Dampfboot mit dem Klang franzöfticher Na: 
tionallieder empſing. Der Kapitain der engliſchen Fre⸗ 
gatte ſagte darauf dem Prinzen ſeinen Dank. Am 17. 
Abends ging der Gouverneur des Senegal, Bouet, der 
am 16. Morgens eingetroffen war und den Befehl 
gebracht hatte, bis auf Weiteres die Inſel 
zu beſetzen, nach Cadiz und Gibraltar ab. Das 
Schreiben ſagt, daß der Prinz von Joinville wegen 
ſeiner Tapferkeit von allen Offizieren und Mannſchaften 
auf das Höchſte gelobt werde; daſſelbe wiederholt noch 
ein anderes Schreiben mit der Bemerkung, daß der 
Ptinz bei der Eroberung der Inſel, während die Feinde 
aus allen Ecken ein mörderifches Feuer unterhielten, fo 
daß rings um ihn die Leute fielen, ohne Waffen der 
Colonne voranſchritt. Das Journal des Debats fügt 
hinzu: „Der Prinz hat ſich in unſer Flotte einen Rang 
erworben, der ſeinen Rang als Prinz vergeſſen macht, 
man ſieht in ihm nur noch den eben ſo unterrichteten 
als vorſichtigen und unerſchrockenen Admiral. Er iſt 
der Abgott der Matroſen, und alle Oſſiziere ſprechen 
fein Lob mit Enthuſiasmus aus. Dieſes Lob iſt e in 
großes Gewicht in einer Zeit, wo man nicht eben ge⸗ 
wohnt iſt, die Prinzen mit Schmeicheleien zu ſätti⸗ 
gen.“ — Der Conſtitutionnel enthält heute einen lei⸗ 
tenden Artikel über Taiti, wahrſcheinlich von Hrn. Thiers 
ſelbſt, worin er ſagt, was auch der Globe eingeſteht, 
daß Frankreich den Hrn. v. Aubigny in Taiti desavouire, 
Hrn. Btuat aber nicht. Lord Cowley, welcher die Ver⸗ 
handlungen leitete, ſoll dem Lord Aberdeen erklart ha⸗ 
ben, daß man unter den obwaltenden Umſtänden von 
Frankreich nicht mehr verlangen könne. Das J. des 
Deb. überſetzt den Artikel der Times, welcher die Wer: 
ſtoße der engliſchen Correſpondenzen über die Beſchie⸗ 
ßung von Tanger wieder gut machen ſoll und ſagt dann, 
es wolle den Streit nicht weiter führen. Später macht 
es darauf aufmerkſam, daß der Warſpite daſſelbe 
Schiff ſei, von welchem angeblich die berüchtigten Briefe 
geſchrieben wurden. Das obenerwähnte menſchenfreund⸗ 
liche Benehmen werde wahrſcheinlich die einzige Re⸗ 
preſſalie der franzöſ. Offiziere ſein. 

Der Prozeß des legitimiſtiſchen Complott⸗ 
Verſuchs nebſt Verführung von Soldaten der Pari⸗ 
ſer Garniſon durch die Angeklagten Charbonnier de la 
Guesnerie, von Lespinois, Toutain und Cauchard⸗Des⸗ 


mares kam geſtern vor den Aſſiſen der Seine zur Ver⸗ 


handlung. Die weitläufige, im Journal des Debats 
allein vollſtändig abgedruckte Anklage⸗Akte enthält 
ſehr wichtige und intereſſante Enthüllungen über die 
Pläne der Legitimiſten, den thätigen Antheil, den 
der Herzog von Bordeaux daran nimmt, und den Zwie⸗ 
ſpalt, der in der Partei herrſcht. Die vorgeleſenen Ori⸗ 
ginalbriefe, worunter auch einige vom Herzoge von 
Bordeaux, machten großes Aufſehen. Indignation er⸗ 
regte die Art und Weiſe, wie der alte geiſt⸗ und ge⸗ 
müthreiche Chateaubriand von ſeiner eigenen Partei als 
Dupe benützt und behandelt wird. Aus den Zeugen⸗ 
Ausſagen ging klar hervor, daß es ſich um Realiſirung 
des Planes handelte, einige Hundert Mann anzuwer⸗ 
ben, ſie als Nationalgarden zu kleiden und ſie ſo bei 
Gelegenheit einer Ablöſung in das Schloß von Neuilly 
dringen, den König ſammt ſeiner Familie gefangen neb⸗ 
men zu laſſen und ihn zu zwingen, zu Gunſten Henri V. 
zu abdiciren. Die Verhandlung dauerte von 9 Uhr 
Morgens bis 3½ Uhr Nachts. Charbonnier und Les⸗ 
pinois wurden wegen Mangel an genügenden Bewei⸗ 
ſen losgeſprochen, Cauchard und Toutain zu zwei Jah⸗ 
ren Gefängniß verurtheilt. Der ganze Prozeß, ſo un⸗ 
dedeutend er in ſeinen Verhandlungen iſt, hat eine wich⸗ 


tige Bedeutung, und nur dem gegenwärtigen Kriegs: 


tirm ist es zuzuſchreiben, daß er minder beachtet vor⸗ 
übergeht. 

An der heutigen Börſe gingen die Notirungen 
der franzöſiſchen Renten von 80, 50 und 120, 35 bald 
wieder auf 80, 90 und 120, 65 und ſchloſſen feſt zu 
dieſen Courſen. In fremden Fonds war wenig Ge⸗ 


ö Belgien. 

Brüſſel, 1. Septbr. Man lieſt im Precurſeur: 
Wie man derfichert, iſt Herr Deschamps (der Miniſter 
der Öffentlichen Arbeiten) von feinen Collegen beauf⸗ 
tragt worden, mit dem preußiſchen Geſandten Hen. v. 
Arnim die bereits vorbereiteten Unterhandlungen anzu⸗ 
knüpfen. Man hofft, daß der Erfolg zufriedenſtellend 


ſein wird. Dr 
Osmaniſches Reich. 

( Jaſſy, 23. Auguſt. Seit dem Anfange des 
Monats Juli ſcheint alles Unglück über den hieſigen 
Ort ausge chüttet. Zu Anfang jenes Monats wüthete 
hier ein Sturm, der nicht nur Bäume entwurzelte, 
ſondern ſogar mit Blech gedeckte Dächer herunterriß, 
ſo daß die meiſten Einwohner von Jaſſy genöthiget 


jaren liegen elende Hütten. Auf einmal brach Feuer 
aus, das dennoch, da ſich der Sturm legte, bald ge⸗ 
löſcht ward. Seit jener Zeit hat uns die Angſt nicht 
verlaſſen; denn beinahe täglich entſtand in dieſer über 
70,000 Einwohner zählenden Stadt ein Feuer, die 
Waſſersnoth war dabei jedesmal um fo ſühlbarer, je 
mehr ſich dieſe Feuersbrünſte ausdehnten; denn die Tür⸗ 
ken hatten hier Brunnen angelegt, aber die jetzige chriſt⸗ 
liche Regierung hat ſie dermaßen eingehen laſſen, daß 
man vor dem Gedanken an einen größern Brand zit⸗ 
terte. Der Bojar hält ſich 2 Ochſen, um das Trink⸗ 
waſſer eine Meile weit anfahren zu laſſen, die frem⸗ 
den Conſuln zahlen monatlich 2 Dukaten, um ſich mit 
Waſſer zu verſehen, und der Arme mag ſehen, wo er 
bleibt. Bei der Dürte dieſes Jahres ward eines der 
täglichen Feuer ſo ſtark, daß es der hiefigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche Gefahr drohte, man ward ſeiner nicht eher 
Meiſter, bis es das Feld erreichte. Nach dieſer Feuers⸗ 
brunſt ſchlug der Blitz in ein Haus und tödtete ein 
Mädchen, indem er ein anderes ſchwer beſchädigte. Vor 
demſelben waren bei einem heſtigen Gewitter 2 Men⸗ 
ſchen in einem andern Theile der Stadt im Hauſe vom 
Blitz erſchlagen worden. Zu Anfang dieſes Monats 
erfolgte das große Brandunglück bei einem heftigen Or⸗ 
kan, von welchem die öffentlichen Blätter bereits 
Meldung gethan haben. Dabei zeigte ſich der Mangel 
an Waſſer dergeſtalt, daß eine Kanne Waſſer mit ei⸗ 
nem Dukaten bezahlt ward. Verkäufer waren mitunter 
Pompiers, vier davon, deſſen überführt, erhielten die 
Knute, und einer derſelben iſt daran geſtorben. Seit⸗ 
dem ſind täglich Feuer; vorgeſtern ward im Stalle des 
Fürſten Feuer angelegt. Die Aufregung iſt allgemein 
und theilt ſich ſeit dem vorigen Unglücksmonat auch 
den Fremden mit, die meiſt aus dem Abſchaum deut⸗ 
ſcher Handwerksburſchen beſteht, die hier in dem wohl⸗ 
feilen Wein untergehen. ' 


Jaſſy, 26. Auguſt. Der ruſſiſche Conſul hier⸗ 


ſelbſt, v. Kotzebue, einer von den 9 in ruſſiſchen Staats⸗ 
dienſt angeſtellten Söhnen unſers dramatiſchen Dich⸗ 
ters, hat den Anna⸗Orden zweiter Klaſſe erhalten. Ueber⸗ 
haupt ſtehen alle andern Brüder deſſelben auch in gro⸗ 
ßer Gnade bei dem Kaiſer; drei derſelben find Gene⸗ 
rals, einer Admiral, der Weltumſegler, und die andern 
in der diplomatiſchen Carriere angeſtellt. Man findet, 
daß die ruſſiſchen Diplomaten ſich durch vorzügliche 
Kenntniſſe und moraliſches Betragen auszeichnen. Auch 
der General⸗Conſul, Ritter Daſchkow, zu Bukareſt ge⸗ 
nießt allgemeine Achtung; man ſagt, er habe Geſand⸗ 
ter in Athen werden ſollen, allein bei der dortigen pre⸗ 
cären Lage, dies abgelehnt. Die ruſſiſche Geſandtſchaft 
in Konſtantinopel hat ſich ganz frei von Peraten ges 
halten, mit welchen ſonſt alle Geſandtſchaften behaftet 
ſind, die daher nur durch dieſe Brille ſehen. Die Pe⸗ 
raten find urſprünglich Genueſer, fanatiſch katholiſch, 
noch weit feiner und käuflicher wie die Phanarioten. 
Solche Leute find es, welche bei allen Geſandtſchaften 
ihrer Sprachkenntniſſe wegen, über die lokalen Verhält⸗ 
niſſe im Orient Auskunft geben. In dieſen Tagen 
ward hier ein Würtemberger verhaftet, weil er denun⸗ 
cirt worden war: mit dem Teufel geſprochen zu haben, 
um Geld zu erhalten. So lächerlich dies klingt, ſo iſt 
es doch noch trauriger, daß er, von dem preußiſchen 
General⸗Conſulat reklamirt, bei demſelben eingeſtand, 
er habe von einem Katholiken ein Gebet an die heilige 
Corona erhalten, und dieſe werde ihm — wenn er dies 
oft betet — obwohl er Proteſtant, Geld geben, Da 
er durch Gaukelei andere verführt, wird er wahrſchein⸗ 
lich zur Unterſuchung gezogen werden. € 


Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 6. Sept. Das Auguſt⸗Heft der 
Schleſiſchen Provinzialblätter enthält eine „Erwiderung 
des Kanzlers Leſſing in Poln. Wartenberg auf die 
Beurtheilung (Voſſiſche Zeitung Nr. 100) der Mini⸗ 
ſterial⸗Verfügung, daß allen Juſtiz⸗Beamten die Theil⸗ 
nahme an der Advokaten⸗Verſammlung in Mainz un⸗ 
terfagt worden.“ Schon die alten Griechen liedten den 
Spaß nach dem Ernſt, und das Drama ſatiricum trock⸗ 
nete die Thränen, welche durch die Tragödie den Au⸗ 
gen entlockt worden waren. Auch unſere Altvorderen 
ſahen es gern, wenn die Iuftige Perſon ihr Schellenge⸗ 
klingel mit dem Glockengeläͤute tragiſcher Empfindun⸗ 
gen vermiſchte. Der Hr. Kanzler Leſſing in Poln. War⸗ 
tenberg hält es ebenfalls für eine pſychologiſche Noth⸗ 
wendigkeit, am Sarge der früh geſchiedenen Mainzer 
Verſammlung eine ſpaßige Kapuzinade zu halten. Er 
perorirt elf Seiten lang in einer unſe Philoſophen⸗ 
ſprache glücklich parodirenden Weiſe über die, heterogen⸗ 
ſten Dinge und ſchließt dann mit dem Todtengrä⸗ 
ber im Hamlet: ergel „war der Mainzer 
ten⸗Verſammlung nichts zuzutrauen, und die, Re⸗ 
gierungen verboten ſie mit allem Grunde.“ Ich möchte 
dem geehrten Leſer gern eine Probe dieſer gigantiſchen, 
Pelion und Oſſa aufeinander ſtülpenden, Logik geben, 


Advoka⸗ 


aber der Unſinn iſt durchgängig fo methodiſch, daß ich 
in der That nicht weiß, wo er am dichteſten iſt. Die 
induftriöfe Philoſophie des Kanzlers Leſſing hat einen 
„Zeit- Ungeiſt“ erfunden, der darauf hinausgehen ſoll, 
„Individualität gegen Geſellſchaft (Regenten) und Ver⸗ 
ſtandestendenz, Gelehrſamkeit, gegen menſchl. Leben zu 
überteizen.“ Dieſer „Einzelnheitsgeiſt“ habe nun auch 
„im Modeton“ geſchrieen: die Mainzer Verſammlung 
iſt eine gelehrte Verſammlung, fie muß unbedingt frei fein, 
Dagegen hat aber der Wartenberger Leſſing Vieles ein⸗ 
zuwenden, und bringt Gründe „geſchleppt“, Gründe, 
die dem waghalſigſten Philoſophen zu Abgründen wer⸗ 
den müſſen, fo tief find fie und unergründlich. Er 
ſagt z. B.: „die + 0 und — Wirkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlungen und Individuen wird ganz beſonders bei 
Lebenszwecken, welche auf Erkenntnißanwendung beru⸗ 
hen, und bei Erkenntnißzwecken verſchieden. „Die in⸗ 
nere Syntheſis der irdiſchen Dinge iſt höchſtens erſt bis 
zu den Theiles⸗Theilen der Erde ermittelt und Analyſis 
ignorirt noch alle ferneren ſynthetiſchen Grade, ſo daß 
wir von irdischer Theorie gar nicht ſprechen, ſondern 
blos philoſophiren können. Wir können die non li- 
quets, als Hinderniſſe gelehrter Beſchlüſſe, aus unſern 
Vorſtellungen nicht herausbringen, müſſen ihre Quali⸗ 
tät und ihren Einfluß berückſichtigen und dürfen über 
Cultur⸗Grad hinaus auf den Grund von Erkenntniß⸗ 
Anwendungen bis Phantaſieen⸗Objektivität nicht erklä⸗ 
ven.” Das iſt doch fo klar, daß man Straßen damit 
beleuchten kann! Etwas unverſtändlicher iſt ſchon fol⸗ 
gender Satz: „Leben muß der Naturmenſch, Nomade, 
rohe Menſch, wie der gebildetſte.“ Was doch ſo'n Phi⸗ 
loſoph Alles weiß! Nachdem Leſſing zu Ende des Auf⸗ 
ſatzes, wo der Urwald ſeiner Philoſophie ſich etwas lich⸗ 
tet, den deutſchen Advokaten „gelindeſtens Anmaßung“ 
vorwirft, „weil ſie gleich beſchließen wollten, was 
allgemein deutſches Recht ſei,“ und nachdem er fo etwas 
von Armuth der Anwälte geſagt hat und von dem Stre⸗ 
ben, derſelben abzuhelfen, ſchließt er folgendermaßen: 
„Der Menſch ſchmeichelt ſich, das irdiſche Leben nach 
ſeinen ſubjektiven Tendenzen verändern zu können, und 
will von Unterſuchungen, wie weit unſere Beſchaffen⸗ 
heit ihnen zu genügen nur erlaubt, nichts hören. Der 
praktiſche Richter, dem die Mängel der menſchlichen 
Juſtiz tagtäglich in die Hände laufen, ſinnt vergebens 
über ihre Abhilfe nach, und hier reiſt mit einem Male 
eine Partei Juriſten zuſammen, denen eine ſolche Auf⸗ 
gabe nur gemauſt ift. Zur Entwerfung eines Rechts⸗ 
Körpers und Rechts⸗Verfahrens gehört eine juriſtiſche 
Qualifikation, deren ſich nur ſehr wenig Juriſten rüh⸗ 
men können. Eine ſolche Qualifikation will doch an⸗ 
erkannt ſein. Hier aber wird ſie durch eine Reiſe nach 
Mainz und den Kitzel, Geſetze zu geben, begründet.“ 
Der geehrte Leſer ſieht, daß Hr. Leſſing in ſeinen Be⸗ 
weiſen zwar ſehr unverſtändlich ſeinen Behauptun⸗ 
gen aber deſto verſtändlicher iſt. Was ſoll man hiezu 
fügen? Nichts weiter, als: Schleſien preiſe dich glück⸗ 
lich, du haſt einen Dichter Fuchs in Brieg und einen 
Philoſophen Leſſing in Poln. Wartenberg. Unbegreif⸗ 
lich iſt's nur, wie die Redaktion der Schleſ. Provin⸗ 
zialblätter die Gedichte des Hrn. Fuchs nur gegen In⸗ 
ſertionsgebühren aufnimmt, da ſie doch der Philoſophie 
des Leſſing eine Freiſtatt gewährt. ö 


Breslau, 6. Sept. Eine Correſpondenz der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom 3ten d. M. aus Berlin (S. 1795) 
theilt uns mit, wie in den daſigen Kreiſen viel darüber 
geſprochen werde, daß dem Kultusminiſter, Hrn. Eich⸗ 
horn, von der Königsberger Univerſität ein Ehren⸗Dok⸗ 
tordiplom nicht zugedacht, hingegen dieſe Ehre dem Di⸗ 
rektor in gedachtem Miniſterium, Herrn von Ladenberg 
zu Theil geworden iſt. Es erſcheint dies jedoch gar 
nicht auffallend. Ein Blick in das Handbuch für den 
preußiſchen Hof und Staat würde allen denjenigen, 
welche ſich über das Verfahren der Abnigeberger Uni⸗ 
verficät verwundern, und auch dem Berliner Correſpon⸗ 
denten die Augen über die Gründe geöffnet haben, 
welche hierbei die Königsberger Univerſität leiteten. Der 
Miniſter der geiſtlichen Unterrichts⸗ und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenhejten Herr Eichhorn ift nämlich längſt promo⸗ 
virter Doktor. Durch eine Promotion honoris causa 
konnte ihm daher der Doktorgrad nicht mehr verliehen 
werden, und es wäre daher unpaſſend geweſen, ihm 
durch Verleihung eines Ehrendiploms eine Würde ver⸗ 
leihen zu wollen, in deren Beſitz er ſich längſt befin⸗ 
det, und die aus dem Hof- und Staatskalender erſicht⸗ 
lich iſt. Anders verhält ſich dies mit dem Direktor in 
genanntem Miniſterium, Herrn von Ladenberg. Die⸗ 
ſer war bisher noch nicht graduirt, und bei ihm daher 
eine ſolche Ehrenbezeugung, als die Promotion hono. 
ris causa, völlig an ihrem Orte. 


Breslau, 5. Sepibr. Es ift ein bekanntes Ver: 
bot, daß Kinder und Lehrlinge ohne Beiſein ihrer El⸗ 
tern, Lehrherren oder der zu ihrer Auſſicht beſtellten 

erſonen in keinen öffentlichen Schankſtätten und Tanz⸗ 
Lokalen geduldet werden ſollen. Die Gründe dieſer Be⸗ 
ſtimmung liegen ſo nahe, daß ſie einer Erörterung nicht 
erſt bedürfen. Demohngeachtet fieht man fast täglich 
in hieſigen Schank⸗ und Tanzlokalen Kinder und Lehr⸗ 
Unge oh ne Beiſein ihrer Eltern und Meiſter, gleich 
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andern Gäſten verkehren. Es iſt dies ein bedenkliches 
Zeichen, aus welchem ſich theils auf die häusliche Er⸗ 
ziehung der Kinder, denen der Hang zum Wirthshaus⸗ 
leben ſchon frühzeitig beizuwohnen ſcheint, theils auf 
die Beaufſichtigung der Schank- und Tanzhäuſer aller⸗ 
lei Schlüſſe ziehen laſſen. Einen Belag für die obige 
Behauptung haben wir heute im Schweidnitzer Keller 
geſehen. Früh zwiſchen 10 und 11 Uhr hatten ſich 
daſelbſt zwei Knaben eingefunden, ihrem Aeußeren nach 
offenbar Gymnaſiaſten, von denen der eine höchſtens 
10, der andere aber vielleicht 13—14 Jahr alt war. 
Beide Knaben tranken mit der größeſten Gemüthlich⸗ 
keit ihre Baieriſche, und man ſah ihrem ganzen Thun 
und Treiben ſehr wohl an, daß ſie ſich im Bierkeller 
in einer bekannten Region befanden. Obſchon dieſe 
beiden Kinder ſich während der Schulſtunden eingefun⸗ 
den hatten, ſo ſchien weder dies, noch ihr Beſuchen 
eines öffentlichen Bierkellers dem aufwartenden Perſo⸗ 
nal, oder den übrigen Gäſten aufzufallen. Wir aber 
hatten ſo unſere Betrachtungen über dieſe beiden Jun⸗ 
gen, welche höchſtens der Quinta und Quarta eines 
Gymnaſiums angehören konnten. Was ſoll und kann 
der Genuß des ſchweren baieriſchen Bieres auf den 
jugendlichen Körper jener Knaben für einen Einfluß 
haben, und welche Folgen laſſen ſich in moraliſcher 
Hinſicht von ſolchen Beſuchen öffentlicher Bierkeller 
durch ſolche Knaben erwarten, die hier unausbleiblich 
Dinge hören und ſehen, welche nur nachtheilige Ein⸗ 
drücke zurücklaſſen können? Was ſoll dem erwachſenen 
Mann zu ſeiner Erholung verbleiben, welche Genüſſe 
ſoll ſich der Bürger ſpäter geſtatten, wenn er ſchon als 
Junge von 9 Jahren ſich im Wirthshausleben einbür⸗ 
gert, und, um dies zu vermögen, ſich von dem läſtigen 
Schulzwange emancipirt? Dieſe und ähnliche Betrach⸗ 
tungen drängen ſich von ſelbſt auf, und von den Wir⸗ 
then, die eines beſonderen und alljährlich zu erneuernden 
Atteſtes über ihre Qualifikation zum Schankgewerbe 
bedürfen, ſollte ſich erwarten laſſen, daß ſie gleiche Re⸗ 
flexionen um ſo mehr anſtellen würden, als ihnen das 
eingangs erwähnte Verbot wohl die nächſte Veranlaſ⸗ 
ſung dazu giebt. Es iſt uns ſehr wohl bekannt, daß 
der Wirth im Schweidnitzer Keller mit großer Gewif- 
ſenhaftigkeit auf Befolgung der geſetzlichen Anordnun⸗ 
gen hält, und daß er gewiß jene Knaben in ſeinem 
Lokal nicht geduldet haben würde, wenn er perſönlich 
anweſend geweſen wäre. Sicher gehört der Wirth im 
Schweidnitzer Keller nicht zu denſenigen; welche, um 
ein Glas Bier zu verkaufen, den polizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten entgegen handeln, wohl aber hat er die Verpflich⸗ 
tung, auch ſeine Leute, für deren Handlungen bezüglich 
ſeines Gewerbebetriebes er verantwortlich bleibt, zur 
Befolgung des Geſetzes anzuhalten und wir hoffen, daß 
ihn dieſe Mittheilung dazu vermögen wird, ſeine Leute 
anzuweiſen, in Zukunft keine unbeaufſichtigten Kinder 
mehr als Gäſte in ſeinem Lokal zuzulaſſen. Jeder In⸗ 
haber eines öffentlichen Gaſt- oder Schankhauſes ſollte 
bedenken, daß es weder den Eltern und Erziehern im⸗ 
mer moglich iſt, Kinder vom Beſuche derartiger Eta⸗ 
bliſſements abzuhalten, noch daß die Polizei im Stande 
iſt, fortwährend eine Controle der Wirths- und Schank⸗ 
häuſer in dieſer Beziehung zu führen, daß es vielmehr 
Pflicht der Wirthe ſelbſt, abgeſehen von dem Geſetze, 
iſt, dem in ſie geſetzten Vertrauen bei Ertheilung der 
Qualifikationsatteſte entſprechend, jeder Art des Betrie⸗ 
bes ihres Gewerbes ſich zu enthalten, durch welche of 
fenbar ſchon frühzeitig in jugendlichen Gemüthern der 
Keim zu einer fpäter nicht mehr auszurottenden Lieder⸗ 
lichkeit gelegt werden kann. 
F 
Feuerkugel. 

Geſtern Abend, etwa um 7½ Uhr, ward von der Ger 
gend am Ausladeplatze unterhalb der Ziegelbaſtion, nach 
Südweſt zu, eine Feuerkugel wahrgenommen, welche 
nur 6 bis 8 Grade über dem Horizonte von Südweſt 
nach Nordweſt, faſt horizontal, nur etwas herabſteigend, 
ziemlich langſam dahinzog, und nach Verlauf von etwa 
8 bis 10 Sekunden in 4 bis 5 Stücke zerſprang. 
Das Meteor zeigte eine ſcheindare Größe von minde⸗ 
ſtens dem vierten Theile der Mondſcheibe und einen 
blendenden Glanz von gelblich-grünem Lichte, welches 
allmälich, bis zur Exploſion, in Roth überging. Diefe 
Farbe zeigte auch der hinter der Feuerkugel zurückblei⸗ 
bende Schweif. 

Dieſe Wahrnehmung eines, glücklicherweiſe ſehr er⸗ 
fahrenen und ſachkundigen Beobachters, namentlich die 
geringe Höhe des Meteors über dem Horizonte, die 
ſcheinbare Langſamkeit der Bewegung und das Ausblei⸗ 
ben aller hörbaren Folgen der Exploſion, deuten darauf 
hin, daß in ziemlicher Entfernung von Bre 5 
lau, in der Lauſitz oder noch weiter 75 
in Sachſen mit dieſer Erſcheinung h 755 
wahrſcheinlich ein Meteorſteinfall verbunden 

eweſen ſein werde. 3 © 
5 Alle Miitheilungen, welche über Zeit, = ch 
here Beſchaffenheit diefer Feuerkugel noch 855 u u 
ſchluß zu geben im Stande find, werben . uns 
ter der Adreſſe der königlichen Univerſitäts Sternwarte 
erbeten, und ſollen hier zufammengeftellt werden, um 
die Hauptreſultate daraus demnächſt veröffentlichen zu 
können. * 
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Am Allerwichtigſten aber würde die abermalige Con⸗ 
ſtatirung eines, mit einer ſolchen Erſcheinung gewöhn⸗ 
lich verbundenen Meteorſteinfalles fein, weshalb ſelbſt 
eine nachträglich darauf gerichtete Aufmerkſamkeit im 
höchſten Grade zu empfehlen ſein dürfte. 

Breslau, den 5. September 1844. v. B. 

NS. So eben ſind mir auch noch von einem ſehr 
geachteten, ſachverſtändigen Beobachter hier am Orte, 
außerſt ſchätzbare Wahrnehmungen mitgetheilt worden, 
welche, von einem beſonders günſtigen Standpunkte aus, 
die Erſcheinung des Meteors noch in einem etwas früͤ⸗ 
heren Stadium ſchildern, und daher einen ſehr wich⸗ 
tigen Commentar zu vorſtehendem Berichte geben, weicher 
indeß, wegen der für heute abgelaufenen Zeit, nachge⸗ 
liefert werden muß. v. B. 


Einige Bedenken 


in Betreff des in Nr. 195 der Breslauer Zeitung ver⸗ 
öffentlichten Plans, die Ohlau von der Ketzerkunſt bis 
zum Schlachthofe zuzuſchütten und zu planiren. 

Die Uebelſtände, welche der Durchfluß der Ohlau 
mitten durch unſere Stadt erzeugt, ſind eben ſo man⸗ 
nigfaltig als deren Abhilfe faſt zu einem dringenden 
unabweisbaren Bedürfniß geworden iſt. Dieſe Abhilfe 
ſoll uns nun durch das in der Ueberſchrift genannte 
Mittel werden. Dieſem Projekt aber dürften einige, 
und zwar, wie Verfaſſer dieſes glaubt, erhebliche Be⸗ 
benken entgegenſtehen, die nur in der Abſicht der Def- 
fentlichkeit übergeben werden, damit ſie reiflich erwogen, 
und, wenn möglich, gründlich widerlegt werden mögen. 

Zunächſt ift uns darüber noch keine Belehrung ges 
geben worden, welchen Abfluß die Ohlau nach dem 
in Rede ſtehenden Projekt haben ſoll. Doch gewiß 
nicht durch den Stadtgraben? — — Denn dann möch⸗ 
ten die Ufer in kurzer Zeit wohl ſchrecklich verheert wer⸗ 
den und ein weſentlicher Reiz der Promenade verloren 
gehen, auch ſelbſt dann, wenn ſie bis zur Waſſerhöhe 
gemauert würden. Wer ſoll in dieſem Falle die Ko⸗ 
ſten tragen? — Denn ſchwerlich möchten ſie bei den 
100,000 Thalern ſchon mit veranſchlagt ſein. Weit 
eher alſo oberhalb der Oder, ungefähr in der Gegend 
der Ziegelbaſtion. Wie iſt aber hier den Einſprüchen 
der Grundbeſitzer beider Oderufer, ſowohl in Neuſcheit⸗ 
nig als der Ohlauer Vorſtadt, ſelbſt weiter hinauf, zu 
begegnen? — Um ſo mehr, als ja auch der Graben, 
den die Oder von der Goldbrücke bis zur Ketzerkunſt 
bilder, zugleich mit zugeſchüttet werden muß. Dieſe 
Einſprüche find wegen unverhältnißmäßiger Stauung 
des Waſſers zu gegründet, als daß eine Genehmigung 
3 Regierung und der ſtädtiſchen Behörden je erfolgen 
könnte. 

Eben ſo wenig iſt zu erwarten, daß ein großer Theil 
der Hausbeſitzer an der Ohlau, ſo ohne Weiteres ihre 
wohlerworbenen und verbrieften Rechte an die Benutzung 
derſelben aufgeben dürften. — 

Wie und auf weſſen Koſten ſollen ferner die Ser⸗ 
vitute, die hinſichtlich der Latrinen, Floſſe u. ſ. w. 
welche auf fo ville dieſer Häuſer höpothekariſch einge⸗ 
tragen ſind, abgelöſt werden? — Die dargebotenen 


Vortheile find fo Eoftfpielig, daß ſich kaum erwarten 


läßt, daß der größte Theil der Betheiligten nur irgend 
darauf eingehen dürfte. 

Denn g.ſetzt, alle dieſe Bedenken würden glücklich 
befeitigt, fo bliebe die Erhöhung des Häuferwerthes durch 
Entfernung des übeln Geruchs, wenn auch die Kloabe 
wirklich kaſſirt würden, noch fraglich. Bei der gerin⸗ 
gen Weite und Höhe des vorgeſchlagenen Kanals, 
würde derſelbe, da er nach außen keinen Ausgang fin- 
det, im Innern der Häuſer, für die Bewohner erſt recht 
empfindlich, ja für die Geſundheit derſelben, dann viel⸗ 
leicht wirklich gefährlich werden. 0 

Eben dieſe geringe Weite und Höhe dieſes Kanals 
würde aber auch verurſachen, daß, erwägt man die 
Menge von Abzugskanalen, bei plötzlichem Thauwettet 
oder ſtarken Regengüſſen, er unmöglich das ihm zuſtrö⸗ 
mende Waſſer aufnehmen kann. (Nach der Verſiche⸗ 
rung glaubwürdiger, an der untern Ohlau wohnenden 
Männern, wächſt in ſolchen Fällen dort das Waſſer 
plötzlich um 2 bis 3 Fuß bei einer jetzigen Flußbett⸗ 
Breite von circa 16 Ellen.) Laufen da nicht alle Koi 
lertäume der Häuſer, die in der Nähe der Rechen die⸗ 
ſer Kanäle erbaut ſind, Gefahr, plötzlich unter Waſſer 
geſetzt zu werden? — Ein Nachtheil, der — erwägt 
man den Werth der Waaren, die vielleicht darin auf⸗ 
geſpeichert ſein können — gar nicht zu berechnen iſt; 
während jetzt die Anwohner der Ohlau von jeher dar⸗ 


f auf eingerichtet, bei hohem Waſſerſtande noch immer 


Zeit und Gelegenheit fanden, Gegenſtände, die dem Ver⸗ 
derben unterliegen, retten zu können. 

Man ſollte meinen, dieſe und ſo manche andre Be⸗ 
denken, wovon einige in Nr. 203 der Bresl. Zeitung 
bereits beſprochen ſind, wären wichtig genug, um das 
Projekt fallen zu laſſen, und die ganze Angelegenheit 
in dem gegenwärtigen Status zu belaſſen. Dieſer An⸗ 
ſicht iſt jedoch der Verfaſſer ganz und gar nicht, und 


eben deshalb erlaubt er ſich einige Anſichten, welche 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— . 


Im — 4 


| 


Erſte Beilage zu ME 210 der Breslauer Zeitung. 


— 1807 — 


Sonnabend den 7. September 1844. 


(Fortſetzung.) 
viele hieſige Einwohner über die, wenn auch nicht gänz⸗ 
liche Behebung, doch bedeutende Milderung der bekann⸗ 
ten Uebelſtände hegen, hier anzudeuten. 

Zuerſt gilt es, die Ohlau auf den Hauptſtraßen un⸗ 
ſichtbar zu machen. Würde es den Haus⸗Eigenthü⸗ 
mern an den Brücken derſelben geſtattet, fie und zwar 
von den ſich gegenüber Wohnenden gemeinſchaftlich — 
zur Verhütung ſonſt möglicher Prozeſſe — zu über⸗ 
bauen, ſei es vermittelſt eiſerner (wie unter dem Bür⸗ 
gerſteige der Schweidnitzer Straßenbrücke ) oder maſſiver 
Bogen und darauf elegante Verkaufsläden anzubringen, 
ſo möchte dieſer Zweck erreicht werden, ohne der Com⸗ 
mune die mindeſten Koſten, vielmehr noch Erſparung 
der Geländer zu verurſachen, während das von den 
Hausbeſitzern darauf verwendete Kapital, gewiß eine bes 
deutende Rente abwerfen dürfte. 

Eine allmälige Regulirung des Flußbettes wäre 
außerdem höchſt nothwendig. Der Sage nach ſoll daſ⸗ 
ſelbe gepflaſtert ſein. Iſt es dies nicht, ſo müßte es 
geſchehen. Wie und auf welche Weiſe, bei niedrigem 
Waſſerſtande ſich der Waſſerabfluß immer mehr ver⸗ 
engt? fei dem Urtheil Sachverſtändiger überlaſſen. Es 
ſoll darüber ja ein Plan eines ehemaligen Baubeamten 
vorhanden fein. Der Fluß könnte bei niedrigem Waſ⸗ 
ſerſtande dann jederzeit leicht gereinigt und Contraven⸗ 
tionen gegen das Verbot, Schutt und Unrath hinein⸗ 
zuwerfen, entdeckt und beſtraft werden. 

Unter allen Umſtänden dürfte ferner kein neues 
Pfahlufer geſtattet werden. Da ſich mit Sicherheit 
vorausſetzen läßt, daß ein Plan vorhanden und auf ihm 
die Normalbreite des Fluſſes genau verzeichnet ſein muß, 
um bei vorkommendem Bau eines Grundſtücks an der 
Ohlau genau angeben zu können, wie weit der Beſitzet 
deſſelben ſeine Ufermauer in das Flußbett hereinrücken 
darf, ſo dürfte die Zeit gar nicht mehr ſo fern ſein, wo 
der Fluß ringsum eine Anſicht gewährt, wie wir fie 
jetzt bereits von der Schloßbrücke haben. 

Ob es nicht den Hausbeſitzern an der Ohlau ver⸗ 
gönnt werden dürfte, ſich vermittelft Ueberwölbung oder 
eiſerner Bogen und darauf gelegter Granitplatten, Höfe 
oder Gärtchen anzulegen, ſei höherem Ermeſſen über⸗ 
laſſen. Im Gewährungsfalle dürfte ein ſolcher Bau 
wohl ſchwerlich weſentlich viel theurer zu ſtehen kom⸗ 
men, als der Erwerb eines nach dem beregten Plane 
erworbenen Grundſtücks. 

Die Latrinen gänzlich zu kaſſiren, möchte faſt nicht 
möglich ſein, wegen der Konflikte, die erſt zu beſeitigen 
wären und die ſich unendlich häufen dürften, weil auch 
die Straßen⸗Nachbarn gegenüber dabei betheiligt find 
und ber Bau der Häuſer ſelbſt, eine Verlegung derſel⸗ 
ben rein unmöglich machen. Ihren Anblick aber den 
Vorübergehenden zu entziehen daher das 8 

dees. 


— 


Torf. 

Bei dem immer höher ſteigenden Werth des Feue⸗ 
rungsmaterials in Breslau iſt es von Intereſſe, jetzt 
auf der Feldmark des Dominii Biſchwitz an der 
Weide bei Aufgrabung eines Waſſergrabens ein fehr 
reichhaltiges Torſlager aufgefunden zu haben. 

Bei näherer Unterſuchung hat ſich ergeben, daß die⸗ 
ſes Torſlager eine Fläche von 32 Magded. Morgen ein 
nimmt; die größte Möchtiokeit des Lagers iſt 7 Fuß. 
Der Torf iſt von ſchwarzbrauner Farbe, ſeſt, ſehr ditu⸗ 
minös, und von Pflanzentheilen, ja oft von ganzen 
verkehlten Baumſtämmen durchzogen, gewährt beim 
Verbrennen ein ſehr anhaltendes und regelmäßi⸗ 
ges Feuer, und iſt daher nicht nur zu jeder Haus. 
feuerung, ſondern für Brennereien, e 5 ſelbſt 
für Ziegeleien vortheilhaft anzuwenden, wwe - a 

laßte Verſuche genügend beftätigten. Auch 5 baut 
den Lagern Raſeneifenſtein und Blaueiſenerde 100 
vor, welche zu techniſchen Zwecken benutzt werden a R 
ten. Wird nun beachtet, daß zeither der Torf aus 15 
gend von Neumarkt, mithin wenigſtens 3 Mei 15 
dorf, der zu uns gebracht, iſt dieſer nur e 
ift on der ſchnell verbrennt, und wenig Hitze giebt, 
pH licher b anzunehmen, daß das Torflager zu Biſchwißz, 
** für Meile von hier, und beſſere Erzeugniſſe 
left fi Breslaus Bewohner von großem Vortheil 
fein mußt Dr. Schroſter. 
— 
Gedanken 
eines Bewohners von Steinau über die projektitten 
Steinauer und Maltſcher Chauſſee⸗ und 
Oderbr cken⸗Bauten. ! 
Nach den Anzeigen der Zeitungen und der Lokal⸗ 
Blätter hieſiger Gegend fol 1) eine Chauſſee von 
Rawitſch über Herrnſtadt, Winzig, Steinau 
nach Lüben incl. einer Oderbrücke dei Steinau, 2) 
eine Chauſſee von Militſch über Trachenberg, 


Wohlau nach Maltſch incl. einer Oderbücke bei 
Maltſch gebaut werden, wenigſtens ſcheinen die Un⸗ 
ternehmer beider Projekte der Ausführung ziemlich ge⸗ 
wiß zu ſein. Wenn es nun aber wahrſcheinlich ſein 


dürfte, daß abgeſehen von andern Hinderniſſen haupt⸗ 


bedrohten Erniedrigung ſeiner Lage, welche die Eitelkeit 
des leichtſinnigen, verſchwendriſchen jungen Mannes 
kränkte, theils aus Rache an dem boshaften Flemming, 
der ihn ſtets aufs Unwürdigſte behandelte und oft ſo⸗ 
gar thätlich mißhandelt hatte, ward er immer vertrau⸗ 


ſächlich wegen der bedeutenden Baukoſten-Kapitalien nur ter mit dem Gedanken, den nicht nur von feiner Fa⸗ 


eines der vorgenannten Unternehmungen zur Ausſüh⸗ 
rung kommen dürfte, ſo hört man vielfach die Frage laut 
werden: Für welches dieſer Projekte ſpricht die 
größte Hoffnung zur Ausführung? — Wenn 
es wahr iſt, daß im letzten ſchleſiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage die Anſicht ausgeſprochen worden iſt, daß zur Er⸗ 
leichterung in Wiederherſtellung des Verkehrs zwiſchen 
Polen nach dem ſchleſiſchen Gebirge und Sach⸗ 
ſen der Uebergangspunkt über die Oder nur bei Stei⸗ 
nau dem Zwecke entſprechend ſei, — und wenn dieſe 
Anſicht im Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede vom 30. 
Dezbr. v. J. wirklich anerkannt und beſtätigt worden 
iſt; ſo dürfte dies von vorn herein dem Steinauer Pro⸗ 
jekt ſehr zur Seite ſtehen, da dieſe ſo wichtigen Prä⸗ 
rogativen ohne weiteres nicht leicht beſeitigt und auf⸗ 
gehoben werden können. — Was die zu dieſen beiden 
Unternehmungen erforderlichen Baukoſten⸗Kapitalien an⸗ 


milie, ſondern von der ganzen Umgegend gehaßten Alten 
durch einen heimlichen Handſtreich für immer aus dem 
Wege zu räumen. Er kannte den Mühlknecht Gulich 
als ein ſo ſchlechtes Subjekt, daß er, bei deſſen eigener 
Wuth gegen Flemming und bei einer ansehnlichen Be⸗ 
lohnung wohl hoffen durfte, ihn zur Ausführung der 
That zu bewegen. Wirklich ward auch bald der Mord 
zwiſchen Beiden verabredet, und eine Fahrt nach Grott⸗ 
kau, auf welcher Olbrich den Schwiegervater begleitete, 
als die Gelegenheit dazu wahrzunehmen beſchloſſen. Es 
war ein heller Mondabend, als Gulich Beiden auf ih⸗ 
rer Rückkehr im freien Felde auflauerte. Der ihn be⸗ 
merkende Mordgenoſſe ſtieg unter einem Vorwande vom 
Wagen, und wandte ſich gegen das Feld, um ſich zu 
überzeugen, daß Niemand in der Nähe ſei. Gulich 
benutzte indeß den günſtigen Augenblick, ſtieg auf den 
Wagen, und warf dem halbtrunken vor ſich hinſchim⸗ 


langt, fo iſt das für das Steinauer anſchlagsmäßig auf | pfenden Flemming die Schlinge einer Leine über, mit 


230,000 Rihl., und für das Maltſcher muthmaßlich 
nur auf 180,000 Rthl. angegeben worden. Wenn es 
nun aber notoriſch und von jedem Sachkundigen ver⸗ 
ſichert worden iſt, daß der Brückenbau bei Maltſch we⸗ 
gen Mangels an zweckdienlichen Ufern und weil große 
Dämme geſchüttet werden müſſen, wenigſtens noch ein⸗ 
mal ſo viel koſten würde, als bei Steinau, wo dieſe 
Uebelſtände nicht vorhanden, — der Chauſſeebau von 
Militſch, Trachenberg ꝛc. auch nicht allein mit Süm⸗ 
pfen und dem Uebelſtande zu kämpfen haben wird, daß 
das benöthigte Material großentheils aus meilenweiter 
Entfernung erſt herbei geſchafft werden muß, während 
dem Rawitſch⸗Lübener Chauſſeebau keine Tttrain⸗Schwie⸗ 
rigkeiten entgegenſtehen, auch hierzu das Material überall 
zur Hand liegt, ſo läßt ſich befürchten, 
daß das für das Maltſcher Projekt auf nur 
180,000 Rthl. veranſchlagte Kapital vielleicht um 
das Doppelte und mehr erhöht werden wird, wenn 
ein förmlicher Anſchlag gefertigt werden ſollte. 
Eine dritte aber nicht unwichtige Frage, welche das 
Publikum beſchäftigt, iſt die: welches der beiden 
Projekte wird ſich am beſten verintereſſiren? 
— Dieſe Frage beantwortet ſich jedoch einfach da⸗ 
durch 1) daß, wie ſchon erwähnt, das Steinauer Pro⸗ 
jekt weniger koſtſpielig iſt, 2) daß ſo wie gegenwärtig 
der Verkehr über Steinau größer als bei Maltſch iſt, 
derſelbe auch in der Folge größer ſein wird. — Das 
letzte jährliche Fahrpachtsquantum in Maltſch beträgt 
nämlich gegen 400 Rthlr., während der Steinauer 
Fährpächter über 800 Rthlr. zahlt. 


＋ Brieg, 6. Sept. Soeben kehre ich von einer hoch⸗ 
nothpeinlichen Tragödie erſchüttert zurück. Nach dem 
alten noch gültigen Grundſatze der Criminaljuſtiz, vom 
gleichen Strafmaaße für den Mord, der von der mo⸗ 
dernen Humanitätstheorie ſo vielfach angefochten wor⸗ 
den iſt, find heute Morgen zwiſchen 6 und 8 Uhr zwei 
Menfchenhäupier durchs Beil gefallen. Ich darf wohl 
kaum erſt andeuten, welche ungewöhnliche Lebendigkeit 
dies blutige Schauſpiel in unſerer an Ereigniſſen ar- 
men Stadt hervorrief. Weiter als fünf Meilen in der 
Runde ſtrömten die Zuſchauer herbei. Als unbegrün⸗ 
det erwieſene Gerüchte von ausgeſtreuten Brandbrieſen, 
deren Drohungen an dem Tage der Hinrichtungen hier 
erfüllt werden ſollten, waren mit dem Entweichen ei⸗ 
niger Inquiſiten aus dem Stockhauſe in Verbindung 
gebracht, und von müßigen Zungen zu ängſtlicher 
Spannung der Gemüther geſchäftig verbreitet worden. 
m fo fehnfuchtsvoller ſah man wenigſtens für den 
heutigen Exekutionsakt einer militäriſchen Bedeckung 
entgegen, wahrend unſere Stadt mit der bedeutenden 
Strafanftalt von etwa 800 Verbrechern, zum großen 
Theile lediglich auf den Schutz durch bürgerliche Waffen 
angewieſen iſt. Ein Detachement brauner Hnſaren aus 
Ohlau diente den beiden Delinquenten auf ihrem Todes⸗ 
wege, den ſie nach einander machten, als Eskorte. Der 
eine hieß Olbrich, adminiſttirte die Mühle feines Schwie⸗ 
gervaters Flemming zu Priborn, und hatte am 19. 
November 1841 dieſen durch den Mühlknecht Gulich 
erdtoſſeln laſſen. Die nächte Veranlaſſung zu dem 
Morde gab der Umſtand, daß Flemming ſeine zwiſchen 
Priborn und Ober- Roſen gelegene Mühle verpachten 
wollte, da er bei ſeinem ſtreitſüchtigen Charakter in be⸗ 
ſtändiger Mißhelligkeit mit feinem Schwiegerſohne und 
dem genannten Mühlknechte lebte. Der Erſtere wäre 
dadurch genöthigt geweſen, als bloßer Müllergeſelle in 
Arbeit zu treten, während ſeine jetzige Lage ihm doch eine 
gewiſſe äußere Selbſtſtändigkeit verlieh. Theils aus der 


der er ihn bald erdroſſelte. Er fuhr nun mit dem 
Leichnam in der hellen ſchönen Mondnacht vor Flem⸗ 
mings Mühle, und wie er erklärt hat, nicht ohne 
Gewiſſensſchauer und die abergläubiſche Angſt, der 
Geiſt des Ermordeten könne plötzlich die Hand nach 
ihm ausſtrecken. Von der Mühle, wo er Etwas be- 
forgte, ſchaffte er den Leichnam nach einem Graben, 
wo er ihn verſenkte, und derſelbe am andern Morgen 
gefunden wurde. Da Flemmings Hals durch ein 
Tuch und Rock⸗ und Mantelkragen vor der Haut⸗ 
verletzung durch den mörderiſchen Strang geſchützt war, 
fo konnte die gerichtliche Unterſuchung des Chirurgus 
Partzer aus Schreibendorf die verübte Gewaltthat äu⸗ 
ßerlich nicht ergeben. Indeß machten, etwa ein Vier⸗ 
telſahr nach Flemmings Beerdigung, allerlei Indicien 
deſſen Ermordung wahrſcheinlich; insbeſondere Gulichs 
eigene prahleriſche und höhniſche Bemerkungen über den 
alten boshaften Brotherrn, den man von ihm ſo ſehr ge⸗ 
haßt wußte. Er wurde daher mit Olbrich alsbald ver⸗ 
haftet, der Denatus ausgegraben, und am 21. Jan. 
1842 von dem Dr. med. Rohnſtock und dem Chirur⸗ 
gus Haude aus Strehlen fecirt, Der Sectionsbefund 
lautete dahin: Fl. ſei durch gewaltſames Zuſammen⸗ 
ſchnüren des Halſes, welches den Achmungsprozeß gänzlich 
unterbrochen habe, und durch fecundäre Apoplexie getödtet 
worden. Die Erdroſſelung mußte bei der geſunden 
Körperbeſchaffenheit des Verſtorbenen unbedingt und un⸗ 
ter allen Umftänden den Tod herbeiführen. — Die bei⸗ 
den Angeklagten geſtanden alsbald die That ein. Gu⸗ 
lich und Olbrich wurden im erſten Erkenntniſſe zum 
Rade verurtheilt, welche Todesſtrafe jedoch durch des 
Königs Gnade in die des Beiles umgewandelt worden 
iſt. Als man ihnen vorgeſtern um 8 Uhr das Urtheil 
publicirte, erſchien Gulich ſehr gefaßt, und erklärte, dar⸗ 
auf vorbereitet geweſen zu ſein, während Olbrich, weil 
er nur Theilnehmer, nicht der eigentliche Mörder ge⸗ 
weſen, mit einigen Jahren Zuchthausſtrafe davon zu 
kommen gehofft hatte, und nun mit großet Bewegung 
in die ganze Tiefe der Hoffnungslofigkeit verſank. Gu⸗ 
lich wurde zuerſt hingerichtet, und zeigte ſich auch bis 
zum letzten Augenblicke ziemlich gemüthsſtark; Olbrich 
dagegen machte nach ihm den Todesweg in halber 
Beſinnungsloſigkeit, und mußte aufs Schaffott getragen 
werden. Der letzte vor vier Jahren hier Hingerichtete 
hieß Neftron, und hatte einen Raubmord begangen, 
der ihm — ein Brod und 3 Sgr. eintrug!! 


— 


Neuwaltersdorf bei Habelſchwerdt, 2. Septbr. 
Die hieſigen Gärtner und Häusler hatten ſich ſchon 
lange geweigert, der Grundherrſchaft die ſchuldigen 
Handrobothdienſte zu leiſten. In Folge des bereits 
von ihnen verlorenen Prozeſſes ſollten ſie heute im 
Wege der Exekution zum Gehorſam zurückgeführt wer⸗ 
den. Es waren daher der königl. Kreis⸗Landratb Hr. 
v. Prittwitz, der Kreis⸗Juſtizrath Hr. Anders aus Lan⸗ 
deck nebſt 4 Gensd'armen eingetroffen und alle Wege 
der Güte gegen die Widerſetzlichen eingeſchlagen wor⸗ 
den, um ſie zu ihrer Rechtsverbindlichkeit zu vermö⸗ 
gen; — aber vier der Widerſpenſtigſten beharrten bei 
ihrer Weigerung und erklärten: „daß fie die Roboth⸗ 
dienſte nur gegen Bezahlung verrichten und ſich jeder 
Gewaltmaßregel unterwerfen würden!“ — Auf den 
Antrag der Grundherrſchaft mußte endlich dem Geſetze 
die nöthige Achtung und Kraft gegeben werden, und 
man war genöthigt, von den 41 Betheiligten vier der 
Rädelsführer in Verhaft zu nehmen und gewaltſam 
zum Kreisarreſt nach Habelſchwerdt abzuführen. 


(Ob. Bürgerft.) 


Mannigfaltiges. . 
— (Dresden.) Der Prof. Seyffarth in Leipzig 
hat in dem Obelisken an der Porta del Popolo in 
Rom den Obelisken des Hermapion entdeckt, von deſ⸗ 
ſen hieroglyphiſcher Inſchriſt man noch eine griechiſche 
Ueberſetzung hat; — eine wichtige Entdeckung für die 
Kenntniß der Horoglyphen. Der Obelisk iſt, nach die⸗ 
fer, Mittheilung, 3400 Jahr alt. Die Ueberſetzung iſt 
vollſtändiger, deutlicher und älter als die von Roſette. 
— (Wien.) Ein Conflict, der ſich hier kürzlich 
zwiſchen dem Volk und dem Militär ereignete, giebt 
vielen Stoff zu mißlichem Gerede. Während ein 
Uhlanentruppe auf der Schmelz, einer hinter der Linie 
befindlichen Heide, exercirte, fiel es dem kommandiren⸗ 
den Offizier ein, zwei Soldaten, die ſich ein unfteiwil⸗ 
liges Vergehen durch das Losgehen ihrer Flinten zu 
ſchulden kommen ließen, öffentlich abzuſtrafen. Die 
Exekution ward wirklich an dem Einen vollzogen, als 
jedoch der Zweite an die Reihe kam, begann das Volk 
zu murren, erklärte, die öffentliche Vollziehung der 
Strafe, die vorſchriftsmäßig nur innerhalb der Kaſer⸗ 
nenräume ſtattfinden darf, nicht dulden zu wollen, und 
begann ſofort Steine gegen das Militär zu ſchleudern, 
welches ſich nach ſeiner in der Joſephſtadt befindlichen 
Kaſerne zurückzog. Der Offizier, ein Graf von Ges 
burt, wahrſcheinlich unerfahren, ſoll bereits beim Pro⸗ 
fos ſitzen und wird die Veranlaſſung, welche er zu 
einem Volksauflaufe gab, verdienterweiſe abbüßen 
müſſen. 
— Die Trierſche Zeitung giebt die Zahl der vom 
19—27. Auguſt in Trier angek ommenen Pilger 
und Fremden auf 150,000 an. 5 


— Die Verhandlungen über den Prozeß Bletry's 
begannen am 30. Auguſt vor den Affifen zu Colmar. 
Aus dem Anklageakte geht hervor, daß am 10. Juni 
1843 die Beamten der Eiſenbahnſtation zu Fegersheim 
einen Leichengeruch bemerkten, welcher aus einer Kiſte, 
die ihnen einige Tage früher als Frachtgut zugekommen 
war, herrührte. Man machte Anzeige bei der Behörde u. 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend: „Die Nachtwandlerin.“ 
Oper in 3 Aufzügen, Muſik von Bellini. 


eine 


4 Anzeige. 4 
Die „Beiträge zur deutſchen Stili⸗ 
ſtik des 19. Jahrhunderts“ oder Samm- 
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es ergab ſich bei der Eröffnung der Kiſte, daß ſich die 
körperlichen Ueberreſte eines Frauenzimmers von etwa 
40 Jahren in derſelben ganz verſtümmelt befanden. 


Die Beine, welche abgelöſt waren, wurden ſpäter an 


einem Orte gefunden, der nicht weit vom Hauſe des 
Angeklagten entfernt iſt. Alle Nachforſchungen der Ju⸗ 
ſtiz, die Identität des unglücklichen Opfers zu entdecken, 
waren bis jetzt fruchtlos; man hatte ſogar ſchon in 
Algier Unterſuchungen angeſtellt und im vorigen Jahre 
hieß es plötzlich, eine in früherer Zeit mit Bletry in 
innigem Verhältniß geſtandene Frau ſei die Ermor⸗ 
dete; ja es zeigten ſich Leute, die den Kopf der Er⸗ 
mordeten für den jenes Frauenzimmers hielten, als 
daſſelbe plötzlich vor dem Gerichte erſchien und dadurch 
dieſe Behauptung als unwahr daſtellte. Und fo ruht 
denn noch heute inſofern ein Dunkel über der gräßli⸗ 
chen That, als man nicht weiß, wer dieſer unglückliche 
und verſtümmelte Leichnam war. In Bezug auf den 
oder die Thäter aber führten verſchiedene Indicſen nach 
dem Orte, wo das Verbrechen allem Anſcheine nach 
begangen wurde; allein kein Geſtändniß konnte bis jetzt 
die Behauptungen der Anklage als unumſtößlich dar⸗ 
ſtellen. Aus den Verhandlungen vor den Aſſiſen wird 
ſich hoffentlich die Schuld oder Unſchuld der Angeklag⸗ 
ten völlig darthun. Dem Anklageakte zufolge ſind Ni⸗ 
kolaus Bletry, Handlungsdiener, geboren in Belfort, 
Franziska Lallemand, geboren in Sevenans, Friedrich 
Weitenbacher, Küferknecht aus Biltigheim (Würtem⸗ 
berg), und Magdalena Dinicher aus Schlettſtadt be⸗ 
ſchuldigt, am 3. Juni 1843, in Gemeinſchaft und ſich 
einander Beiſtand leiſtend, eine freiwillige Mordthat 
begangen zu haben an einem Frauenzimmer, das etwa 
40 bis 50 Jahre alt war, mit den erſchwerenden Um: 
ſtänden, daß die beſagte Mordthat verübt wurde 1) 
mit Hinterhalt, 2) mit Vorbedacht, 3) daß das er⸗ 
wähnte Verbrechen einen Diebſtahl zum Nachtheile die⸗ 
ſes Frauenzimmers zum Zwecke hatte, der auch voll⸗ 
| 


bracht wurde, welche durch die Art. 59. 60. 295. 296, 
297. 302 und 304 des franzöſiſchen Strafgeſetzbuches 
vorhergeſehen ſind und beſtraft werden. 


e 


N 


der hiefigen 4 Kram⸗, reſp. Leinwandmärkte 
im Wege der Licitation vermiethet werden. 
Wir haben hierzu auf den S. Oktober die⸗ 


SGandelsbericht. 


„»Peſth, 31. Auguſt. Ein außerordentlich lebhafter 
Verkehr hat dieſen Markt bis zum Schluß ausgezeichnet. Die 
Geſchaſte in allen Manufaktur⸗Gattungen waren ſehr erheb- 
lich, und beſonders hatten Tuche, bei merklicher Preiserhöhung, 
einen ſehr großen Abſatz. — In Landes- Produkten ging es 
ebenfalls regſam her. Einſchurige Wolle wurde zu bedeutend 
geſteigerten Preiſen jo ſtark aufgekauft, daß das kleine un⸗ 
veräußert gebliebene Quantum kaum hinreichen wird, den Be⸗ 
darf bis zur nächſten Schur zu decken, und daher ein weite⸗ 
rer Preis⸗Auſſchwung in Ausſicht geſtellt iſt. Minder lebhaft 
ging es mit zweiſchurigen Winterwollen und Zackelwollen. 
Tabak wenig Zufuhr. — Rüböl und Knoppern blieben ge⸗ 
drückt. — Pottaſche ſehr geringe Nachfrage. — Ochſen⸗, Kuh: 
und Roß⸗Häute durch den ſtarken Aufkauf im Preiſe geftei- 
gert. — Weine und Getreide ſehr billig. — Der Kleinhandel 
lebhaft. 00 

Der Einfuhrzoll auf einige Colonial Waaren ſoll bedeu⸗ 
tend ermäßiget werden, namentlich auf den Kaffee, 


Aktien- Markt. 

Breslau, 6. Septbr. Bei nur unbedeutendem Ge⸗ 
ſchäft in Eiſenbahn⸗Aktien ſind dieſe zum Theil heute beſſer 
bezahlt worden. 

Oberſchl. 4%. p. C. 111½ Br. Prior. 103%, Br. 

. 

reslau⸗ 0 r et „. . ’ 
dae Me dies ee. 10 St. 


dito 5 
Aheniſche 3 J p. G. 79 Sr. 5 
Kon Mindener Zuſicherungsſch. 106%, bis d½ bez. u. Br. 
Kiederſchl. Märk. Zuſicherungs ſch. p. G. 10 % bis ½ bez. 
u. art 


Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 108% bis % bez. 
Neiffe-Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 97½ Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 103% bez. 
Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderd.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Gb. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 110 Br. 


Livorno⸗Florenz p. C. 114 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp, 


Bekanntmachung . 
die Ausſchließung 1— deere 
end. 


(Amina, Mad. Köſter.) 

Sonntag, zum erſten Male; „Der Zerriſ⸗ 
ſene.““ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Joh. Neſtroyh. — Perſonen: Herr von 

Lips, Kapitaliſt, Hr. Wohlbrück. Stifter, 
Hr. Braudmann. Sporner, Hr. Gui⸗ 
nand. Wixer, Hr. Köckert. Madame 
Schleyer, Mad. Brüning. Gluthammer, 
Sch loſſer, Hr. Stotz. Anton, Hr. Sey⸗ 
delmann. Joſeph, Hr. Gregor, Kraut: 
kopf, Pachter, Hr. Schwarzbach. Kathi, 
Die. Jünke. Staubmann, Juſtiziarius, 
Hr. Clauſius. 

Henriette Schück. 
Alexander Bandmann. 
} Verlobte. 

Ober⸗Glogau und Oels. 

2 Todes - Anzeige. 
Das am 5. d. M. Mittags 12%, Uhr nach 

dreiwöchentlichem Krankenlager im 57. Jahre 

an Lungenlähmung erfolgte ſanfte Dahinſcheiden 
unſerer guten Mutter, der verw. Frau Cafetier 

Wollmer, geb. Feige, zeigen, anſtatt be: 

ſonderer Meldung zu ſtiller Theilnahme, Ber: 

wandten und Freunden hiermit an: 
Auguſt Wöllmer 
und Frau. 
Todes -⸗Anzeige. 

Heut Nachmittag 4 uhr verſchied unfer ge⸗ 
liebter Sohn Wilhelm, im Alter von 31, 
Jahr, am Scharlach. um ſtille Theilnahme 
bitten: Dr. Ehrlich und Frau. 

Brieg, den 4. September 1844. 

a, 17 

5 te Nachmittag um >, auf 2 uhr, 
. 5 beiden an einer Bruſtkrankheit er: 
folgten Tod des Kaufmann Au guſt Fonsky, 
zeigen entfernten Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbe⸗ 
trübt an: 1 ; 

Babette Lonsky, geb. Schniera, 
als Gattin. 

Thomas Lonsky, als Bruder. 

A. E. Lonsky, als Sohn. 

Thereſia Lonsky, als Schwieger⸗ 
Tochter. 

Auguſt, Bertha, Hugo, Enkelkinder. 

Frankenſtein, den 4. September 1844. 

Mit Oktober beginnt in meiner Penſions⸗ 
Anſtalt ein neuer Curſus des von meiner Gou⸗ 
vernante, einer gebornen Engländerin, ertheil⸗ 
ten Unterrrichts in der engliſchen Sprache, fo: 
wohl für Anfängerinnen als ſchon weiter Fort; 
geſchrittene. Es können an demſelben, da er 
nicht in die Schulſtunden fällt, auch einige 
nicht meine Anſtalt beſuchende Schülerinnen 
Theil nehmen. { 

Breslau, den? September 1844. 

an 5 > Yascı, 

orſteherin einer Penfions:A 
| Se und 
5s ER or 2 — 

Jum bevorſtehenden Markte empfehle ich 
in woblaſſortirtes Lager von die Gerber, 
chneidezeugen zur geneigten Beachtung, 
und leiſte ich Garantie für beſte Qualität. 

Pierre Henry, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20, 


2 


* 


— — . — ——— 4 nn 


lung ſtiliſtiſcher Fehler, in einer Anzahl auf: 
fallender Beispiele aus verſchiedenen Zeitſchrif⸗ 
ten 2c. entlehnt und zur Erſchütterun 
Zwerchfells geſammelt, ſind ſo eben im 
erſchienen und bei Unterzeichnetem bis Ende 
d. M. noch für den Subfcriptions: Preis von 

5 Sgr. à Exemplar zu haben. 

Breslau, den 6. Sept 1844. 
G. Stütze, Lehrer. (Biſchofsſtr. 7.) 


Bekanntmachung. 
Mit Ende December dieſes Jahres 
läuft die Miethzeit ab: 

1) der beiden an der Abendſeite des Rath⸗ 
hauſes gelegenen Gewölbe, 

2) des ehemaligen Graupengewölbes im 
Leinwandhauſe auf der Seite des gro⸗ 
ßen Ringes, und 

3) des gewölbten Zimmers ebendaſelbſt 
par terre am Ringe, früher Stadt⸗ 
waage⸗Amts⸗Kaſſenlokal. 

Zur anderweitigen dreijährigen Vermie⸗ 
thung haben wir auf 

den 24. September d. J. 

Vormittags um 11 Uhr, 


ruck 


auf dem rathhaͤuslichen Fürſtenſaale einen 
Licitationstermin anberaumt und liegen 
die Vermiethungsbedingungen in unſerer 
Rathsdienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 14. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz-Stadt. 


£ Verpachtung. 

Die Perſonen⸗Uederfuhre über a 
graben an der Kavalerie:Kaferne ſoll auf drei 
Jahre, und zwar vom 1. Januar 1845 bis 
ult. Dezember 1847, die damit verbundene 
Benutzung der Schlittſchuhbahn auf dem Theile 
des Stadigrabens von der Brücke am Schweid⸗ 
nitzer Thore ab bis an die Beſitzung des Obriſt⸗ 
Lieutenant v. Hülſen, dagegen für die drei 
Winter 1944/45, 1545/46 und 1840/47 an: 
derweit verpachtet werden. Wir haben dazu 
einen Licitationstermin auf 

den 23. September d. J., Vormittags 

um 10 uhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſzale anberaumt, 
zu welchem Bietungsluſtige mit dem Beifügen 
hierdurch eingeladen werden, daß die kicitations⸗ 
Bedingungen n der Rathsdſenerſtube eingeſe⸗ 
hen werden können. 

Breslau, den 3. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende, in dem der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde gehörigen Leinwandhauſe befindlichen 
Localitäten, als: 
a) die drei Böden, und 
b) die drei Gewölbe, mit dem Eingange von 
der Elifaberftraße, . 
ſollen von 1. Januar 1845 bis ult. Dezember 


den Stadt⸗ 


des] T. 


1847 und zwar erſtere mit Ausſchluß der Zeit! 


ſes Jahres Vormittags um 11 uhr auf dem 
rathyäuslichen Fürſtenſaale einen Licitations⸗ 
ermin anberaumt und können die Vermie⸗ 


thungsbedingungen in \ 
Aue eingiiehen Serben, a e e 


Rauer auf dem Leinwandhauſe die 
und Gewölbe zur Beſichtigung eröffnen wird. 
Breslau, den 3. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſigen Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende, der hieſigen Stadt⸗Gemeinde 
gehörigen Lokalitäten, als: 


1) das am Fiſchmarkte im Leinwandhauſe ge⸗ 


legene Gewölbe nebſt Vorgemach, 


2) die Remiſe und die Böden in dem ehe⸗ 


maligen Hopfen=Amts+ Gebäude am Pa: 
radeplatze, \ 
3) die ſogenannte Weinfhröters Stube nebſt 
darunter befindlichem Keller ebendaſelbſt 
ſollen vom 1. Januar 1845 bis ult. Dezem⸗ 
ber 1847 vermiethet werden und iſt der Lein⸗ 
wandhaus⸗Schaffner Rauer angewieſen wor⸗ 
* e ne 5 
ir haben hierzu au 2 
den Warn , Vormitt. 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citations⸗Termin anberaunt und liegen die 
Vermiethungs⸗ Bedingungen in unſerer Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 4. Seotember 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. f 

Alle Diejenigen, welche * hieſigen 
Stadt⸗beihamte Pfänder verſetzt und die rück 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb ſechs Monaten noch nicht be⸗ 
richtigt haben, werden hierdurch aufgefordert, 
entweder ihre Pfänder binnen vier Wochen 
a dato durch Berichtigung des Pfandichillings 
und der Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über 
den weiter zu bewilligenden Kredit mit dem 
Leihamte zu einigen, widrigenfalls die betref⸗ 
Kae Pfänder durch Auktion verkauft werden 

en. 1 


Breslau, den 31. Auguſt 1844. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 
—ͤ— äœꝝ⸗kůʒ— — Ö—œwb — ſ— 


30,000 Stück ſcharf gebrannte Mauerziegeln, 
1 ö Kalt, 
ſollen durch öffentliche, Verdingung bechafft 


Bi 9 10 uhr 
ain bicktattons Termin in unſerm Dienſt⸗Lokal 


\ wird. 
deren dem Bemerken eingeladen, daß die 


0 li 
5 den 20. Auguſt 1844. 


baten m 


Noüperfiape 


be 
Die Emilie Florentine Pafel, geb. 
Gutſche, und deren Ehemann, der Tuchſchee⸗ 
rergeſell Johann ae hierſelbſt, 
Gr t 7 
Gemelnſchaft der Güter und des Gewerbes 
ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öffentk- 
chen Kenntniß gebracht wird. 
Grünberg, den 30. Auguſt 1844. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bau⸗Verdingung. 
Der Erweiterungsbau der evangelift 
Kirche in Gramſchüg, Glogauer Kreiſes, nebſt 
nlieferung aller dazu nöthigen Hölzmateria- 
en, Metalle ne Eiſenwaaten, ſoll an den 
den. Hierzu üft 5 Sam a wochen En 

16. September, Bormitt. um g uhr 
in dem evangeliſchen Schulhauſe zu Gramſchütz 
angeſetzt, zu welchem ſich Unternehmungsluſtige 
einzufinden, und eine Caution von 30 Thlr. 
baar oder in Staatspapieren mitzubringen 
und zu deponiren haben. ’ 

Die Baubedingungen, ſo wie Zeichnungen 
und Koſten⸗Anſchlage werden im Termine 
ſelbſt vorgelegt, ſind aber auch zu jeder Zeit 
vor dem Termine bei dem Hrn. Paſtor Wenzel 
in Gramſchütz einzuſehen. 

Das evangel. Kirchen ⸗ Collegium. 


Mühlen bau. 
Das Dominium Lorzendorf hieſigen 


Kreiſes 
beabſichtigt die ihm gehörige, ſchon längſt be⸗ 
ſtehende Dorf⸗ oder Schloßwaſſermühle, welche 
dem Einſturze droht, von Grund aus und 
zwar maſſiv, ohne Veränderung des Fachbaums 
mit der Maßgabe zu bauen, daß durch 
Vorgelege vermittelſt eines Riemens die dort 
befindliche Flachsbrechmaſchine mit verbunden 
werden kann. 4 

„Indem dies auf Grund der Verordnung vom 
28. Oktober 1810 zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, werden zugleich diejenigen, welche 
Mi 5 5 zu = 

nen, aufgefordert, daſſelbe in! 

= präklu 5 Brit a be. 

amslau, den 5. 2 . 
' Her Köntzüche Landrath. 
J. V.: v. Wentzky. 


—— — — — 
Zur Heizung der Bureau Zimmer der Fönigt. 
Sehen ab (nd. 380 Sonnen 
Steinkohlen erforderlich, zu deren Verdin ung 
an en Mindeſtfordernden im Konferenz ne 
er er königl. Regierung den 14. d. Mts., 
d achmittag J uhr ein Termin abgehalten wer- 
din wird. Die Caution iſt auf „ der Ver⸗ 
dingungs⸗Summe feſtgeſtellt, und im Termine 
in Pfandbriefen oder Staatspapieren zu depo⸗ 
niren. Die übrigen Bedingungen konnen täg⸗ 
25 Pen a ve 1 ee e nete, 
traße Nr. 5, eingeſehen werden. 
Breslau, den 2. ae 1844. 
Spalding, könig. Bau⸗Inſpektor. 


Ein gebrauchter Flügel in gutem 31 
6 in, tt la zu verlalfen . 
52, 1 Stiege hoch. 
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Dampfwagen⸗Züge auf der Dee Eiſenbahn. 
ang li ch: 
8 — M.; 2 u. — M.; Abends 5 u. M. 
Abfah rt wor eins Ras a 8 1 7e > 8 1 ig 


E?2x — 


- Schweidnitz 6 15 re en De 58.5 
„ Königszelt . 3 .56: 6 
nach ak ie Tr EI ee A 98. 2 


razüge Sonntag und Mittwoch: N 
Abfahrt von Bresian ie 10 uh von Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


— — — — — — — EK — —— — 
Tägliche Dampfwagen⸗Zuge der Dberjcbiellichen Eiſenbahn 
Abfahrt von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. u. Ab. 6 u. 10 M. 
5 „Breslau Oppeln 6=:— : ER Ar ® 


Niederſchleſiſche Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 
Der Herr Finanz⸗Miniſter, Excellenz, hat mittelft hohen Reſcripts vom 20. Auguſt d. J. 
einige Punkte unſeres in der General⸗Verſammlung vom 4. März d. J. berathenen Status 
bemängelt und zwar: 1 
— en — Erhöhung der Beiträge zum Reſerve⸗-Fond von ¼ auf / pCt. des An⸗ 
lage⸗Capitals? 1 5 
zu 8 9. wegen eu der urſprünglichen Zeichner noch Einzahlung von 40 pt, des 
Nominalbetrages; 
„wegen perſönlicher Verhaftung des urſprünglichen Actienzeichners und deſſen Ceſſionars; 
„wegen ſpecieller Namhaftmachung der beiden Breslauer Zeitungen, in denen die 
Inſerate erſcheinen müſſen; 
wegen Berufung ordentlicher und außerordentlicher General⸗Verſammlungen; 
wegen Verlängerung der Friſt Behufs der Legltimationen der Actionaire zum Ein: 
tritt in die General⸗Verſammlung von 1 auf 8 Tage; 
wegen Vollmachtsertheilung auf Nicht⸗Actionaire; 
wegen genauer Beſtimmung der Amtsdauer der zeitigen Direktoren dahin, ob hier 
das Kalenderjahr oder das Betriebsjahr gemeint ſei; 
wegen allgemeinerer Faſſung der Befugniffe der Direktion; 
wegen Ausſtellung eines Legitimations-⸗Atteſtes für die erſte Direktion, ſo wie we⸗ 
gen einer ausdrücklichen Beſtimmung hinſichtlich der Unterſchrift bei den Quittun⸗ 
gen, den Actien, Zins⸗Coupons und Dividendenfheinen ; 
„und 66. wegen Einholung des Miniſterial⸗Conſenſes bei Anſtellung der Beamten 
„innerhalb der Dauer der Geſellſchaft; 
zu F 69. wegen des Vorbehalts der Genehmigung der Fahrpläne und Tarife, ſo wie wegen 
der Bedingungen in Betreff der Benutzung der Eiſenbahn für militäriſche Zwecke. 
Unter Bezugnahme auf die $$ 20. 23. und 24. unſeres als maßgebend anerkannten Sta⸗ 
tuts berufen wir hiermit zur nochmaligen Berathung und Beſchlußnahme der vorſtehenden 
Punkte eine außerordentliche Geueral⸗Verſammlung 
auf den 25. September d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem neuen Saale des Rathhauſes hierſelbſt, wobei wir bemerken, daß nach $ 25 unſeres 
Statuts nur diejenigen urſprünglichen Actionaire zur Ausübung des Stimmrechts in der be⸗ 
vorſtehenden General⸗Verſammlung befugt ſind, welche ſich wenigſtens einen Tag vor der Ge: 
neral Verſan mlung bei der Direktion legitimiren, daß der Aclien⸗Beſig noch immer fo bes 


i i Geſellſchaft eingeſchrieben iſt. 
ER De den 8 7 20 7 — Statuts in Erinnerung, wonach nicht er⸗ 


Glogau, 


Die Direction 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Had. Bote und G. Bock, 


- Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 
Für Auswärtige die vortbeilhaftesten Bedingungen. 


Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 
Verehrten Eltern und Vormündern, welche die Abſicht haben, ihre Söhne und Pflege⸗ 
befohlenen meiner Anſtalt anzuvertrauen, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
zu Michaelis ein neuer Lehrkurſus beginnt und darum auch die Aufnahme neuer Schüler und 
Penſionäre am zweckmäßigſten zu dieſer Zeit geſchehen kann. Die Anſtalt wird ſich beeifern, 
en; ihr bisher geſchenkte Vertrauen in jeder Beziehung zu rechtfertigen. Zu Anmeldungen 
werde ich zu jeder Zeit, am ſicherſten in den Mittagftunden zwichen 11 — 2 uhr bereit fein, 


Breslau, den 6. September 1844. 9 
| Ferdinand Obert, 


Vorſteher einer Knabenſchule und Penſionsanſtalt, 
Stadt Nom, Albrechts ſtraße Nr. 17. 


Verkauf des Rittergutes Groß⸗Mahlendorf. 


Das im Falkenberger Kreiſe, unter der Jurisdiktion des Königlichen Fürſtenthums Ge⸗ 
richts in Neiſſe belegene Rittergut Drop -Mahtendorf nebſt e eee und die 
Freigartnerſtelle Nr. 11 daſelbſt, —— nach teſtamentariſcher Beſtimmung des Vorbeſigers, 
für Rechnung der Graf Georg P De —— Sehen im Wege der Privat: Lititation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. — 5 En era hierzu iſt auf den 28. September d J. 
Vormittags um 10 Uhr vor = 5 80 17 Juſtiz⸗Kommiſfarius und Notar Herrn 
Beer in dem Geſellſchafts⸗Loka er e die Beſchelegenen Bades zu Grüben an: 

eraumt, wozu Kaufluſtige eingeladen wer en. Die Beſichtigung der zu verkaufenden Realitäten 
kann bis dahin täglich geſchehen, 


und iſt der dortige Wirthſchafts Beamte Bernard ange: 
t \ ö - ge: 
wieſen, die erforderliche Auskunft zu ertheilen. Die Beschreibung des Ritterguts, jo wie der 


Freiſtelle, die neueſten Hypotheken Scheine, die vorhandenen Karten und Vermeſſungs⸗Regiſter, 
ſo wie die ſonſtigen, die Gutsverhältniſſe betreffenden 1 nebſt Ph Entwürf zu 
den Kaufsbedingungen liegen in der Beamten: Wohnung in Groß ⸗Mahlendorf zur Einſicht 


eit. Oppeln, den 13. Auguſt 1844. 
* „Oppe 8 — rg Pücklerſche Vormundſchaft. 
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Die am 11. Mai c. hierſelbſt verſtorbene Rittmeiſter Erneſtine Frie⸗ 


derſck. , | ne 53 Test © 
cke von St ska, geb. Wippich, hat in ihrem Teſtamente den 
nachgeladen Starzinska, ge ippich, h Ehegatten Hatbfehroeer, 


laſſenen Kindern von ihres verſtordenen a 
verehelicht geweſene von 
Gegend von Pleß ein klei⸗ 


Weenefs Sapsie von Koſietofska, zuerſt 
2s Gut Nat geb. Starzinska, welche in der 1 
b 2000 Ri Klein⸗Chanietz beſeſſen, und daſelbſt verſtorben, ein Legat 
zo 2 cel, lu gleichen Theilen beſtimmt. Da nun dieſe Kinder und 
deren alen hen nbekannt iſt, ſo werden dieſelben hierdurch aufgeſordert, 
ſich binnen : onaten zur Empfangnahme dieſes Legats bei uns zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſelches ag depositum gezahlt werden wird. 

Eben fo werden, da Erblaſſerin keinen Haupterben ernannt, alle unbe⸗ 


kannten Erben vorgeladen, ſich binnen gleicher Friſt bei uns zu melden, wi⸗ 
E drigenfalss die verbleibende Maffe den ſich bereits gemeldeten Erben ausge⸗ 


antwortet werden wird. Wartenberg, den 4. September 1844. 
ö Die 0 . oren. 
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Weiß, Hauptmann a. D. rich, Calculator. 
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1809 — 


| Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſehe und ausländiſehe Literatur. 


N Breslau and Ratibor. 


Vollſtändig iſt jetzt erſchienen und zu beziehen in Breslau durch Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte DOberfchlefien durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


0 
Moſt (Dr. G. 97 
Encyklopädie der geſammten Volksmediein, oder ann der 
vorzüglichſten und wirkſamſten Haus: und Volksarznei⸗ 
mittel aller Länder. Nach den beſten Quellen und nach dreißigjährigen, im 
In⸗ und Auslande ſelbſt gemachten zahlreichen Beobachtungen und Erfahrun: 
gen aus dem Volksleben geſammelt. Gr. 8. 3 Rilr. 15 Sgr. (Auch in 7 
Heften à 15 Sgr. zu beziehen.) se 
Der Name des Herausgebers, der dem Publikum durch feine übrigen Schriften hinläng⸗ 
lich bekannt iſt, bürgt für den Werth dieſes populairen und gemeinnützigen Werks. 
Leipzig, im Auguſt 1844. F. A. Brockhaus. 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt fo eben erſchienen und vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, fo wie in Krotoſchin 
durch E. A. Stock: 


Wegweiſer durch den Sternenhimmel, 
oder Anleitung, auf leichte Art die Sterne am Himmel 


finden und kennen zu lernen. 
Für Gebildete jedes Standes 


von 
Carl Heinrich Nikola. 
Dritte, durch Dr. Guſtav Jahn völlig umgearbeitete und mit einer neuen 
Sternkarte verſehene Auflage. Broſch. 15 Sgr. e 
Dieſes Werk empfiehlt ſich durch feinen Titel fo genügend, daß es weiterer Andeutun⸗ 


über den N deſſelben nicht bedarf. 
gen über den Nutzen deſſt ' — 


Bei uns iſt erſchienen und und voträthig in Breslau bei irt, 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberfchlefien zu * An Hireſche 
Buchhandlung ın Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 
Der Heidelberger Katechismus mit Bibelſprüchen. Zum beſſern Ver⸗ 
ſtändniß für die Katechumenen zergliedert und herausgegeben von Metropolitan 
Dr. v. Roques. Vierte verbeſſerte und vermehrte Aufl. 142 S. 5 Sgr. 
Bei deſſen Einführung gewähren wir Freie xemplare und finden ſehr ermäßigte 
Parthie⸗Preiſe ſtatt. 
Ueber Begriff und Methode der ſogenannten bibliſchen Einleitung. Nebſt 
einer Ueberſicht ihrer Geſchichte und Literatur. Von Prof. Dr. H. Hupfeld 
zu Halle. broch. 6 Bgn. 12%, Sgr. 
Das Reich Gottes und Chriſti. Predigten und kleinere geiſtliche Amts⸗ 
Reden von Conſiſtorialrath, Prof. Dr. W. Scheffer zu Marburg. broch. 
22 Bgn. 1 Rthl. 15 Sgr. 5 
Glaube, Liebe, H Ein Communion⸗ und Andachtsbuch von 
Pfarrer Th. Kleinſchmidt zu Marburg. 12 Bgn. 12%, Sgr. 
Erklärun der zehen Gebote Gottes. Ven Demfelben. 7 Bo⸗ 
gen. 7 gr. 


Marburg, im Auguſt 1844. 


Akademiſche Verlagshandlung von N. G. Elwert. 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Fate Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu 
— — e Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 
E. 4 . 2 


ock: 
Der Friede mit allen Menſchen. 
Predigt über Römer 12, 18 in der Domkirche zu Berlin am 21. Januar 1844 
gehalten von F. W. A. Spohn, Prediger in Fürſtenwalde. 

Geh. Preis 5 Sgr. 


Bei Adolf Gumprecht in Berlin erſchien ſo eben und iſt vorräthig in Breslau bei 


erd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu bezieh 


en 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Luther's Wiederkunft und Anſprache 
an das Geſchlecht dieſer Zeit. 


8 Bogen. Preis 20 Sgr. 3 ; 

Diefe Schrift eines bekannten theologiſchen Autors iſt gegen die der evangelifhe Kirche 

feindlichen Beſtrebungen gerichtet, und wird nicht allein als proteftantifhstheologifche Con⸗ 

8 Aufmerkſamkeit erregen, ſondern auch in weiteren Kreiſen willkommene Aufnahme 
finden. 


— . . . §⁰ ¼•ö ]7⅛ ‚A Ü]. ˙⁰¹ů‚— rue 


Neue katholische Elementarbücher. 
Von der Verlagsbuchhandlung En ©. Leuckart in Breslau ſind 
nachſtehende, allgemein eingeführte chulbücher zu beziehen: t 
Barthel, E., Bibliſche Gerichte für Elementarſchulen. — Zugleich 
enthaltend ſämmtliche Evangelien für die Sonn⸗ und Feſttage des Kirchen⸗ 
jahres. — Als Grundlage für den Katechismus⸗Unterticht nach der vom heil. 
Stuhle approbirten Ueberſetzung des alten und neuen Teſtaments von Allioli 
bearbeitet. Geb. 7 ½ Sgr. u. f 
Deutſchmann, K., Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementar⸗ 
ſchulen, insbeſondere auf dem Lande, mit Rückſicht auf den erſten Recht⸗ 
ſchreibe⸗Untetricht. Mit lithographirten Vorſchriften zur Beſchäftigung der 
Kinder außer den Schulſtunden. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auf- 
Jäuſch, R. J., Katechismus der kath. Religion. Geb. 5 Sgr. 
abath, Dr. J., Bibliſche Geſchichte des alten 905 neuen Teſtaments 
im Auszuge für Elementarſchulen mit Beifügung der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags⸗Evangeljen aus Allioli's Bibel⸗Ueb erfegung. Preis 5 Sgr. n. 
Rendſchmidt, F., Leſebuch für die obere Klafſe der katholiſchen 
Stadt- und Landſchulen. Ste Aufl. 500 Seiten. 10 Sgr. n. 
— — ſLeſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ 
und Landſchulen. 336 Seiten. 2te Aufl. 7% Sgr. n. 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 


—— 


= 10 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift fo 

eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: — 
Poetarum tragicorum Graecorum fragments ed. Dr. G. Wag 
ner. Vol. II. Euripidis fragmenta continens. 33½ Bogen. 


3556099890920090090900000069000000000008 
— Das Prachtwerk: © 


2 1 ’ zn : 2 
3 Abälard's und Heloiſen's Briefe. 
2 Mit den Bildniſſen der beiden Liebenden in herrlichem Stahlſtich. 2 
kann die unterzeichnete Buchhandlung auf Beſtellung zu dem ermäßigten Preiſe — 
2 von nur 1 Nthl. 6 gGr. © 
2 ee eine Ausgabe auf gewöhnlichem Papier und ohne Stahl: 8 
i x 
8 nur 12 g Gr. © 
& Seit über ſieben Jahrhunderte haben ſich die Briefe von Abälard u. Heloiſe © 


E in ftets friſchem Andenken erhalten. Sie find und bleiben ewig neu, ewig ſchoͤn und © 
die erhabenften Denkmäler einer unvergleichlich wahren innigen Liebe, aber ſie zeigen 
auch ein eben ſo ſeltſames, als fürchterliches Geſchick in feiner ganzen ſchrecklichen Bit: 
terkeit, und gewiß wird auch nicht ein gefühlvolles Herz an das kummervolle Loos 

der beiden unglücklich Liebenden denken, ohne von innigſter Theilnahme ergriffen zu = 

werden. 5 G. P. Aderholz in Breslan. 8 

FFF 


Anzeigen der Vercins⸗Buchhandlung in Berlin. 

Bei uns ſind neulich erſchienen und durch alle Buchhandlungen, (Breslau bei G. P. 
Aderhol u haben: N \ 
a Neun Erzählungen und noch mehr. Jugend⸗ und Volksbuch. Mit 70 

Holzſchnitten von F. W. Gubitz und unter deſſen Leitung, nach Zeichnungen von 

olbein. ½ Rthl. 
Gedichte von Jarl v. Holtei. (Letzte Sammlung, in der Auswahl vom Dichter 


ſelber) 1 Rthl. 7 2 
Gubitz, F. W., Jahrbuch des Nützlichen und Unterhaltenden- Zehnter Jahrgang. Für 
1844. Mit mehr als hundert Holzſchnitten von Gubitz ꝛc. ꝛc. 7 Rthl. 


Wohlfeilſte Volks⸗Bildergallerie, Fünfzehntes und ſechszehntes Heft. Jedes Heft von 
acht vorzüglichen Blättern nur % Rthl. (Dieſe beiden Hefte enthalten neun hiſtoriſche 
und Genre⸗Bilder, vier Bildniſſe und drei Landſchaften.) 

Maltitz, A. v., Drei Fähntein⸗Sinngedichte. Ein Fähnlein Sonette. Ein Fähnlein 
Fabeln. Ein Fähnlein Humor. % Rehl. 

Satori, J., (Neumann), Der kleine Fiſcherknabe. Erzählung für Knaben und Mäd⸗ 
chen. Zweite Auflage. % Rthl. 

Der Geſellſchafter. Herausgegeben von F. W. Gubitz. Achtundzwanzigſter Jahr⸗ 
ang. Für 1844. 324 Blätter in groß Quart. 8 Rthl. 

Zabrbuch deutſcher Bühnen ſpiele. Herausgegeben don F. W. Gubie. Dreiund⸗ 
zwanzigſter Jahrgang. Für 1844. (Enthält in neunzehn Akten Dramen von Holtei, 
Fr. Paolo, Raupach, H. Smidt, Chailotte Birch⸗Pfeiffer u. A. P.) 17, Atl. 

Die zehn Gebote in älteſter Geſtalt Zur Reform der Katechismen u. Reform der 
Kirche durch den Staat, von Marheinike. Von Paulus Schelling. A4 Rthl. 


— Für die Beſitzer der erſten Ausgabe der Ergänzung der 
P Rechtsbücher iſt fo eden 8 8 


Ergänzungen und Erläuterungen 
der Preußiſchen Rechtsbuͤcher 


durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 
Zweiter Suppl:mentband zur erſten Ausgabe, 
ö bearbeitet von 
H. Gräff, L. v Nönne u. H. Simon. Bu 
Abtheilung: Allgemeines Landrecht, Theil I. und Th. II. Tit. 1—12. 
sa Se 8. 5 3 Re, 15 Sgr. 
Dritte Abtheilung: Criminalordnung, Criminaltecht, Gerichts Hypotheken⸗ 
und Depoſital⸗Ordnung. 35 Bogen gr. 8. 2 Allr. 6 Sgr. 
Die Me Abtheilung, Landrecht, Th. II. Titel 13 — Schluß, erſcheint in 3 Wochen. 
Dieſe drei Abtheilungen enthalten das ſammtliche Material der Aten Auflage ſeit Erſcheinung 
der Iſten Auflage nebſt 1 Suppl. und vervollſtändigen das Werk bis auf die neueſte Zeit. 
G. P. Aderholz in Breslau. 
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* An die zahlreichen Subſcribenten verſenden wir ſo eben die 


Dritte Messe von Bernard Hahn, 


für 4 Singstimmen, 2 Violinen, Viola (1 Flöte, 2 Clarinelten, 2 Fagott 
auch in der Orgelstimme enthalten), 2 Horn (2 Trompeten, Pauken, 
3 Posaunen ad libitum), Orgel und Contrabass. In Stimmen. 
Pränumerations⸗Preis „zwei Thaler“ — der Oſtern 1845 eintretende Laden⸗ 
Preis it 3% RAthlr. g N 
Vorſtehende Meffe iſt fo eingerichtet, daß fie ſowohl im großartigen Style, als auch mit 
den beſchränkteſten Mitteln, mithin in jeder Kirche, aufgeführt werden kann. Eine 
Dixrektionsſtimme erleichtert die Ueberſicht. a 2 
Alle bisher über dieſe Compoſition laut gewordenen Urtheile ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß dieſelbe als ein Meiſterwerk anzuerkennen it und zur 
allgemeinſten Verbreitung empfohlen zu werden verdient. 
Gleichzeitig iſt noch erfchienen: 1775 
Hahn, ., Offertoriuma: Cantate Domino für 4 Singstimmen, 2 Violinen, 
Viola, 2 Oboen, 2 Horn, 2 Trompeten, Pauken ad libit., Orgel und Contrebas. 
In Stimmen. Preis 20 Sgr. 
— Graduale: Qui Sedes Domine super Cherubim; für 4 Singstimmen, 
2 Violinen, Viola, 2 Oboen, 2 Horn, Orgel und Contrabass. In Stimmen. 
Preis 15 Sgr. \ j 
Alle Muſikalien⸗ und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen hierauf an. 


F. E. C. Leuckart in Breslau. 
— pff 7 
T 3 — 
Neue Musikalien, 
rt in Breslau, Kupferschmiedestr. No. 13. 
nt Andante religion sale RER“: 
A 0 Op. 52. (Felix Mendelssohn gewidmet) 1½ Rtlr. 
— 5 de Salon, pour E. Pite. Or 50 15 Ser. 
— I Fantaisie elegante, p. je Pfie. sur VOpera, La Sirene d’Auber, 
Op- 59. 15 Sgr. 


— 


bei F. E. C. h 
Voss, Ch., Allegro agi 


Raff, J, Morceau instruc tif. Fantalsle et Variations brillan- 
‚le Piano 25 Sgr. 5 . F N 
Proch, 11. Des Kindes Ahnung. Für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte. Op. 114. 10 Sgr. 1 7 
— aue („da du liebst mich‘‘) für eine Singstimme m, Begl. d. Pfte. 
Op. 113. 10 Sgr. 


Freiwillige Licitation und Verkauf. 
r Ein zwiſchen dem Schweidnitzer Thore und der Taſchenſtraßen-Brücke an der Stadt⸗ 
Graben⸗Siraße gelegenes Grundſtück, beſtehend in Wohnhaus, Nebengebäude und Garten 
mit Glashaus, der Garten mit unbebauter Straßenfront zum Neubau ſich eignend, ſoll, 
weil Eigenthümer nicht am fiefigen Orte wohnt, aus freier Hand verkauft werden. — Zur 
Entgegennahme von Kaufsgeboten habe ich im Auftrage einen Termin auf 
den N e. Nachmittags 4 Uhr 
mer Kanzlei — Ohlauer Straße Nr. 14 — angeſetzt. 
gr der Grarte uno fonign meh. Dokumenten. in meiner Kanzlei 117 Mor⸗ 
5 ; r von 3 N ie erfor⸗ 
R Einnahme Auge „ rn und i 8 erf 
September . eh, 2 5 1 
ee 2 Der Königliche Juſtiz⸗Kommiſſarius Ottow. 


Nähere Auskunft durch Ein⸗ z 


Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 


Dr., Der Hermeſianismus und Johannes 
ſein römiſcher Gegner. Erſter Abtheilung zweite Auf⸗ 


8 maj. Preis 2½ Rıhl, Vol. 1 und 3 erscheinen später. 
Verlage von Graß, 
BE i in allen Buchhandlungen zu haben: 
Elvenich, Profeſſor Dr., 
Perrone, 
lage. Gr. 8. Geh. 20 Sgr. 


Innerhalb 2 Monaten vergriff ſich 
ſich hierdurch das bedeutende Intereſſe, 
gefunden hat. 


von Obigem die erſte Auflage! Es dokumentirt 
welches dieſe Schrift im Publikum veranlaßt und 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Wetter⸗ Prophet (Hygrometer). 


Preis 4 Sgr. 


Bei O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße 
Nr. 33 iſt erſchienen, und bei demſelben, fo: 
wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Breslauer Volkskalender 
für 1845. R 
Herausgegeben von Leop. Schweitzer. 
Mit Stahlſtichen, Holzſchnitten und einer Eiſen⸗ 
bahnkarte von Deutſchland. 
Preis geheftet 12% Sgr. 
Gebunden u. mit Papier durchſch. 15 Sgr. 
Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollsländigten deutschen, franzö- 
sischen und englischen 
Lesebibliothek, 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 
Musikalien- Leih - Anstalt 
von F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schubbrücke-Ecke, 
können täglich Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 


In der Buchhandlung S. Schletter, Al⸗ 
brechtsſtraße 5, find antiquariſch vorräthig: 
Heeren und Ukert, Geſchichte der europäiſchen 
Staaten. 37 Bde. in ſchoͤnem Halbfrzb. Ldp. 
90 Rihl. f. 40 Rthl. Endler u, Scholz, Na: 
turfreund. 11 Bde. ſchön kolor. Exemplar. L. 
6243 Rihl. f. 15 Rthl. Torcellini totius 
latinitatis Lexicon. 4 vol. Fol. 1837. Hlbfzb. 
f. 14 Rthl. Pape, Handwörterbuch d. griech. 
Sprache. 3 Bde. 1843, in ſchonem Hlofrzb. 
f. 6½ Rthl. Campe, Wörterbuch d. deutſchen 
Sprache 5 Frzbde. Ldpr. 30 Rihl. f. 10 Rtl. 
Et En ee 
18410 eleg. geb. f. 1 Hehl. ö 
Auktion. 

Am gten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 

Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 
Waſche, Kleidungsſtücke, Betten, Meubles 
und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. September 1844. 
Wennig, auftioneswommiffes. 
Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den Ilten d. M., Vormittage 9 

Uhr, ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 42, 
ein Lager von weißen und dunten Tiſch⸗ 
Zeugen zu 6 und 12 Couvert fo wie von 
Handtücher und Zücheneinwanden; ferner 
von bedeutenden Parthien von Halbmeri⸗ 
nos, Indienne, Kleiderleinwanden und bun⸗ 
ten Pa chenten, und endlich von mehreren 
Dutzend ſeidenen r 

) lch verſteigert werden. 

ie Pe 6. September 1844. 

Manuig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Mittwoch den 1Iten d. Mts., Nachmittag 
2 übe ſoll im Auktions ⸗Gelaſſe, Breiteſtraße 
Nr. 4 U 

eine Partie Manilla: und andere Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 6. Sepibr. 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


— * 
Hipologisches. 
8 Kauflustige werden hiermit benachrich- 
tigt, dass im grafl. Henckelschen Ge- 
stüte zu Siemiavowitz mehrere werth- 
volle Vullblut-Mutter-Stuten, meisten® 


— 


vom Cacus gedeckt, verkäuflich stehen. 
Darunter die Mutter von Litl Jobn, UN 
die Mutter von Gonsdall; so sind . 
falls vier Vollbluthentzste, die a 
Pferde und als Deckpferde brauchbar sind, 


zum Verkauf daselbst aufgestellt. 


Nicht zu überſehen. 
Beim Dom. Creutzberg 


der bis zum 

en 2000 Scho ſchöne hoch ſtämmige — 

meift über eine Elle bis 2 Ellen lange — 2: 

jährige Erlen 

3 Pf. Stammgeld zu verkaufen, 

25 on giesfällige Beſtellungen jedoch 
in portofreien Briefen angenommen. 
Dt Paczenski u. Tenczin. 


| 


flanzen a 5 Sgr. pro Schock 


| 


} 


| 


ine anſtändige Familie wünſcht ein oder 


wei Töchter gebildeter Eltern unter mütter⸗ 
m zugleich Gelegenheit dargeboten wird, 
die franzeſiſche Converſation zu üben, Nä⸗ 
here Auskunft wird Herr Konſiſtorial⸗Rath 
Falk die Gewogenheit haben mitzutheilen. 
2 3 


Kunſt⸗Feuerwerk 


aller Art, in bekannter Güte, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen: 
W'ö B. Crona, am Eiſenkram. 
Breslau, im September 1844. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
nebſt Concert, heute den 7. September, wozu 
ergebenſt einladet: Seifert, 
im Groß⸗Ktetſcham. 
Zum Ernteſeſt, 
Sonntag den 8. Sept., ladet ergebenſt ein: 
Anders, im Letzten⸗Heller. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt Gartenconzert auf Sonntag den 8. Sep⸗ 
tember ladet ergebenſt ein 

Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Zum Weizenkranz 


ladet auf Sonntag den 8. Septbr. ergebenſt 
ein: Krebs, Cafetier in Liſſa. 
Heute Sonnabend und morgen Sonntag 
Harmonie⸗Konzert in Morgenau in der 
Fiſchereiz gleichzeitig ladet zum Fiſch⸗Eſſen er⸗ 
gebenſt ein: Herrmann Nikolaus. 


Fleiſch⸗Ausſchieben, 


Wurſtabendeſſen, Concert und Gartenbeleuch⸗ 
tung, Montag den 9. Sept., wozu ergebenſt 
einladet: Woiſch, Cafetier, 
Mehlgaſſe 7. 

Großes Silberausſchieben 
morgen, Sonntag den 8. Septbr.; der 4 e 
Gewinn ein Dutzend Eßlöffel, wozu ergebenft 
einladet: Kappeller, 

Cafetier auf dem Lehmdamm. 


— BER. OT. PIE N. 20 DER 

Zum großen Silber⸗Ausſchieben, wor 
bei der erſte Gewinn ein Zuckerkaſten iſt, la⸗ 
en 9 ein auf Sonnabend den 7. Sep⸗ 
ember: 


auf der 455 0 Stern. 
Drap de Russie. 


Meinen geehrten Kunden, wel 5 
ruſſiſche dicke Naturelltuch (zu Be 
Röcken, Säcken und Burnus) bei mir beftelle 
haben, die ergebene Anzeige, daß ich daſſelbe 
dort perſonlich gekauft und in etwa 14 Ta⸗ 
gen hier erwarte. ; 

Breslau, im Septbr. 1844. 

L. F. Podjorsky, 
Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗ Handlung, 
Schuhbrücke Nr. 27. 


— 
Ein unverheiratheter Mann, 30 Jahr alt, 
in der Korreſpondenz, im Rechnungs⸗ und 
gaſſenweſen, jo wie in der doppelten Buch⸗ 
führung geübt, welcher durch mehrere Jahre 
bei einer bedeutenden Gutsherrſchaft in dieſem 
Fache fungirt hat, und ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe ausweiſen kann, ſucht eine hierin ein⸗ 
ſchlagende Beſchaftigung oder Anftellung. Nä⸗ 
bere Auskunft ertheilt Hr, Commiſſionatr E. 
Berger, Biſchofſtraße Nr. 7. 


Baeachtungswerthe Anzeige 

Zum bevorſtehenden Sab a ſich 
. auf eine große Auswahl der ſo 
ehr beliebten congreviſchen erg 
ſachen, die berühmteſten Manner 115 
als Friedrich der Große, Napoleon, Schüller 
und Göthe, Chriſtus am Kreuze ꝛc. darſtellend, 
aufmerkſam zu machen. Neben einer ſchönen 
Auswahl von Lithographien empfiehlt derſelbe 
zugleich ſein Lager von gepreßten Lichtſchir⸗ 
men, ſebr zweckmäßig, um an Stearin⸗ oder 


Talglichte zu machen, und bittet um geehrten 


Zuspruch. Seine Bude iſt Naſchmanktſeite, 


Strehlener Kreis gerade über des Hrn. Banguier Weigeltſchen 
ſpaäteſtens zum Früh: Hauſes. 9 geltſch 


Wendmann 
Kaufm. aus Offenbach o/ M. 


Beachtungswerthe Anzeige. 


unterzeichnete erlaubt ſich, ein geehrtes Pu⸗ 
blikum darauf aufmerkſam zu machen, daß bei 
ihm die mode rnſten Kleidungsſtücke für 
erren eee ſo wie ſauber und 
elegant in ſeiner Werkſtelle gearbeitet werden, 
beſtehend in Oberröcken, Leibröcken, allen Arten 


ebevolle Aulſicht in Penſion zu nehmen, Paletots, Weſten und Beinkleidern, und em⸗ 


* 


pfiehlt ſolche zu den billigſten Preiſen. 
D. L. hn, Kleidermacher⸗ 
Schmiedebrücke Nr. 1, eine Treppe hoch. 


— ͤſD̈̃— — 


Von unſerer Neife 


fen aſſortirt. 
Wir empfehlen 
Westen 5 ee 
en in Ca 1 
Fravatten, Handſchuhe und 


insbeſondere unſer 


2289822598828 


| 


Feſte Preiſe. 


aus den Niederlanden und Paris zurüd: 
gekehrt, erlauben wir uns den Empfang der vorzügli 
veautés für den Herbſt anzuzeigen. 

Unſer Tuch: und Modewaaren⸗ j 
ift wieder auf das Vollſtändigſte mit den neueſten und vorzüglichſten Stef- 2 


zu Beinkleidern, Ueberröcken und Palitöts, 
Sammet und Seide, 


Stern & 


Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolaiſtraße). 


C 


= mu 


Zweite Beilage zu e 210 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 7. 


8 


45 
2 


ſten Nou⸗ 
Magazin für Herren 


5 


reichhaltig aſſortirtes Tuch⸗Lager, 


Shawls, 
oſtindiſche Taſchentücher. 


Weigert, 


SEES 


Echt Harlemer Blumenzwiebeln 


empfing in ſo ausgezeichnet großen, ſtarken, geſunden, blühbaren Exemplaren, wie ſie 


Decennien hierorts nicht angelangt find, und verkauft in Commiſſion dieſelben laut dem gra⸗ 


tis abzufordernden Katalog äußerſt wohlfeil. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Engliſche Strumpf⸗Lammwollen 


in weiß, ſchwarz und verſchiedenen Melangen, desgleichen Vigogne⸗Wolle in weiß, ſchwarz 
und anderen beliebten Farben von ſchöner Qualität empfing ich eine bedeutende Parthie und 
empfehle ſolche unter Zuſicherung der billigſten Preiſe, ſowohl im Ganzen als Einzelnen zur 


gütigen Beachtung. 
A 


* + 


Breslau, im September 18 
Seidel, Ring Nr. 27, neben dem goldenen Becher. 


44. 


— — . —— — —[— ꝓ—ũw— ͤ wrwꝛ k. — —ꝛę－:— 8 — — 
Ein ſich zu jeder Fabrikanlage qualiſtzirendes Grundſtück, mit einer Waſſerkraft zu 4 


Mahlgängen r 1 
ift eh, Näheres bei 


J. H. Büchler und 


in einem frequenten Orte der Grafſchaft Glatz, an zwei Hauptſtraßen gelegen, 


Comp., in Breslau Reuſcheſtraße Nr. 11. 


ä— — — — — —— . — —-ᷣ— —— — — — 
; rlingsſtellen in gut renommirten großen Apotheken find zu befegen durch 
die a ae Veſorgungs⸗Auſtalf, in Breslau Reuſcheſtraße Nr. 11. 


J. H. Büchler, Apotheker. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


Von ächt engl. Cement 
halten wir forwährend Lager und ſind von 
unſeren Comittenten in den Stand geſetzt, bil⸗ 
liger als bisher zu verkaufen. 5 
Berger u. Becker, 
arlsſtr. 45. 
Die Niederlage von 


Waldwollen⸗Waaren, 


beſtehend aus Schlafdecken, Schlummerkiſſen, 
Matratzen, Keilkiſſen und Damen-Unterröden, 
iſt wiederum komplettirt, Eliſabethſtr. Nr. 11, 
bei A. L. Strempel. 
Die bewußten Formulare liegen zur Ab⸗ 
holung bereit bei: 
N. Brendel, Eliſabethſtraße Nr. 8. 
Ein foktaviger Flügel von Birkenholz ſteht 
billig zum Verkauf: Karl N 
r ne sſtraße Nr. 38, im 
Zwei faſt noch neue Zwef⸗ Cylinder Dinar: 
dune e eg ö Le 
kaufen: Hummerei Nr. 26, eine Stiege. 
Tüchtige Schilderſchrefder finden 
dauernde Beihäftiaun beim Schierer 
May, Graupenſtr. 19, nahe am Karlsplag. 


. ee PER: 
Schilder mit ſchöner Schrift 
liefert nach Auftrag pünktlich der Maler We. 
W. Schdufeld, ebnete 7, Wige 
Am 30. Auguft c. iſt ein dunkelbrauner Bor: 
ſtehehund, I den Namen „Ali“ hörende mit 
einem ledernen Halsband, abhanden N 
wer denſelben im Gaſthof zum gelben Löwen 
in Ohlau abgiebt oder nachweiſt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 


Mein am Ringe Nr. 221 belegenes Haus 
mit Spezereigewölbe iſt zu verkaufen oder 
auch zu vermiethen und vom 1. Oktober zu 
beziehen. Verw. Kaufmann Seedorff- 

Oppeln, den 3. September 1844. 


„Trocknes Brennholz 


ganz anlaffe, ſtarkſcheitig und nicht ſpurig, auch 
ſpaltene 4 zweimal geſägtes und kleinge⸗ 
rennholz verkaufen äußerſt billig: 

übner u. Sohn, Ring 40. 


Eine 

in Muse Gonvernaute 
welche in Du u franzöſiſcher Sprache oder 
auch i * ſenſchaften und feinen Hand⸗ 
arbeiten unter nich en dann, empfiehlt das Com⸗ 


toir von S. Militſch. Bichofeſtr. 12. 


Unterkommen ⸗Gefuch. 


Ein junger Mann in den zwanzi j 
ren, von unbeſcholtenem Ruf, der Bu, u 
Elementarkenntniſſe beſitzt, ſucht ein unter⸗ 
kommen irgend einer Art, wodurch er ſeinen 
Lebensunterhalt erwerben kann. Nähere Aus⸗ 
kunft über ihn ertheilt die Handlung Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 38, in den 3 Kränzen. 


ladet auf heute Abend ein: Stöhr, Cafetier, am Nicolai⸗Platz. 


Den Hrn. Buchbindern 


empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter und 
geſchmackvoller Kamm-, Marmor- und tür⸗ 
kiſcher Schnitte, unter Verſicherung der größt⸗ 
möglichſten Promptheit und f liven Preiſen. 
Starosky, Schmiedebrücke Nr. 10. 


Mahagoni⸗Holz 


pro Efr. 5 Htlr. 


Carl Friedlaͤnder, 


Reuſcheſtraßen⸗ und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 6, 
im weißen Löwen. 

Tauzienſtraße Nr. 4B., neben dem Zahn: 
ſchen Kaffeehauſe, iſt die Parterre-Wohnung 
von Michali ab zu vermiethen. 

Zur Einrichtung neuer Eſſigſpritfabriken ſo⸗ 
wohl, als mangelhaft eingerichtete zur Gewin⸗ 
nung des ſtärkſten vierfachen Sprits umzu⸗ 
ändern, empfiehlt ſich: 

Louis Taueré in Königsberg N. M. 

Das Nähere auf portofreie Anfragen. 


Friſch geräucherten Ep 
zZ Silber⸗Lachs 


empfing per Poſt und offeriert: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 

Zu verkaufen 

kern lte Oelgemälde, worunter Kirchenbilder 
Glasſchtar eiſter, Kupferſtiche, ein großer 
ha's 70 (Rückenwand mit Spiegeln), So⸗ 
firſchbaum Kirſchbaum. Birke und Erle, ein 
1 ner Kleiderſpind u, dgl. Nadlergaſſe 


Alle Arten Flügel 
fen und zu verleihen 
2 Stiegen. 

Von friſcher Jufuhre 
ti offerirt billigſt: 

Neue holl. Voll Heringe, 

neue holl. Matjes⸗Heringe, 

neue engl. Matjeöheringe, 


bei Abnahme ganzer und getheilter Tonnen, 
fo wie Stückweiſe: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Dampf⸗Chocoladen 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von Jor⸗ 
dan u. Timaeus in Dresden, als auch äch⸗ 


ſtehen billig zu verkau⸗ 
Nikolai⸗Straße Nr. 43, 


ter Gacao⸗Thee, Gacao-Kaffee und Racahout 3 


in ganz ausgezeichneter Qualität wird zur ge⸗ 
neigter Abnahme empfohlen Fiſchmarkt Nr. 1. 


. 
i i d feht 
ee SE Sando cena eine Stube zu vermiethen bei Hanau. 


Nikolaſſtraße Nr. 18 zum Verkauf. 


SS 


ſeit 2] Der 


— 


September 1844. 


Bekanntmachung, 


ſein, wird hierdurch angezeigt, daß das Pfarr⸗ 
Amt zu Gr.⸗Jenkwit vergeben iſt. 

Billig zum verkaufen ſteht Kloſter⸗ Straße 
Nr. 4 ein großer gebrauchter Schreibſecretair 
mit 12 verſchließbaren Fächern. 

Auf eine Befigung in Sberſchleſien, welche 
über 8000 Rthl. koſtet, und mit 7000 Rthlr. 
aſſecurirt iſt, werden ſofort 2 bis 3000 Rthl. 
gegen pupillariſche Sicherheit, à 4 pCt. ge⸗ 
ſucht. Das Nähere liegt bei mir zur Einſicht 
vor. Tralles, vormaliger Gutsbeſitzer, 

Schuhbrücke Nr. 23. 


Für Daguerreotypiſten. 

Unterzeichneter bezieht die Leipziger Meſſe 
mit einer Auswahl ſeiner durch die Schönheit 
der lithograph. Platten und Reinheit der Glä⸗ 
ſer allgemein beliebten Rahmen zu Lichtbildern. 
Dieſelben ſind zu allen Größen der Silberplat⸗ 
ten ſtets vorräthig, ſowohl einfache flache, wie 
feinere gekühlte, welche letztere durch ihre Ele⸗ 
ganz und Billigkeit ſehr zu empfehlen ſind. — 
Preis⸗Courant zählt 18 Nummern, die 
aber durch die verſchiedenen Platten- Verzie⸗ 
rungen und Ausſchnitte einige 50 Sorten um⸗ 
faſſen, daher allen möglichen Anforderungen 
entſprechen dürften. — Beſtellungen werden 
prompt und ſchnell ausgeführt und für gute 
Verpackung geſorgt. Mein Stand in Leipzig 
iſt in Auerbachs Hof. 

Alvert Kerſten, ; 
Daguerreotyp⸗Rahmen⸗Fabrikant in Berlin, 
Friedrichsſtraße Nr. 146. 


— — —— ee 

Zur Georginen⸗Schau 

ladet ein: A. Kattner, Lehmdamm Nr. 12. 
Etabliſſement. 

Da mich eine 20jährige praktiſche Erfah⸗ 
rung in den Stand ſetzt, den heutigen Anfor⸗ 
derungen im Gebiete der Flügelbaukunſt zu 
entſprechen, ſo habe ich am hieſigen Platze 
eine eigene 


Pianoforte⸗Manufaktur 


etablirt und empfehle daher Joktavige Flügel 
neueſter Conſtruktion — auch in Tafelform — 
mit deutſcher und engliſcher Mechanik, und 
garantire für deren Güte und Dauer. 


Ferdinand Koch, 

Inſtrumentenmacher, Schweidnitzerſtr. 16. 
T 3 Aue in 2 At 

Sopha's, Divan’s, 
Lehnſtühle, in von Roßhaar und See⸗ 
gras, ſo wie Reiſekoffer, Kiſſen, Taſchen und 
Hutfutterale von Leder empfiehlt zu den äu⸗ 
ßerſt billigen Preiſen: 


Carl Weſtphal, 


Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Reife Pfirſiche 
täglich zu haben, Sternſtr. 5 vorm Sandthor. 
Die Meubles, Spiegel- u. Bil: 
lard⸗Handlung von S. Dahlem 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 18, dem kö⸗ 

niglichen Regierungs⸗Gebäude vis. à- vis 
(Wohnung und Fabrik, wie früher, Naſch⸗ 
markt Nr. 49), 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu den ſoli⸗ 
deſten Preiſen, ſo wie eine Auswahl gebrauch⸗ 
ter ſchöner Billards noch in beſtem Zuſtande; 
auch ſteht ein eichener Speiſetiſch zu 18 Per⸗ 
ſonen wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Taſchenſtr. Nr. 10 iſt ein gebrauchter aber 
noch brauchbarer Korbwagen zu verkaufen. 


Goldene und ſiiberne Denk⸗ 
münzen kaufen und verkaufen 
Hübner und Sohn, Ning 40. 


Sachſiſche Fußdecken 


in verſchiedenen Breiten und Farben erhielt 

eine neue Sendung und empfiehlt billigſt: 
Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 

Earl eibig, Schmidere ne 


Das Sargmagazin 


des 
Tiſchler⸗Meiſter Carl Winkler, 
Graben IN eu heinenftrapen» Gk Nr. 4¹, 
neben der könlgl. Poſt, empfiehlt ſich mit fer: 
tigen Särgen aller Gattungen, als von eiche: 
nem und kiefernen Holze, 10 wie auch in die: 
ſes Fach einſchlagende Artikel als Sterbejen⸗ 
ker dc. ꝛc. — Zu gleicher Zeit werden auf Be⸗ 
ſtellungen von Särgen dieſelben mit Sammt 


binnen 12 Stunden aufs Pünktlichſte und b 


Beſte bei möglichſtem Preiſe überzogen und 
angefertigt. 


8 Napagonn 
ahagoni⸗Ho 

offerirt à 5 ga pro 0 5 = 
Taſchenſtraße Nr. 12. 


| 
| 


| 
2 
A. Heidenreich's Wwe., N 


um allen weiteren Anfragen überhoben zu Grasſamen⸗Offerte. 


Engl. Raigras, echtes beſtes, d. pr. Ctr. 15 Rtl. 
Desgl. deutſcher Same der pr. Ch, 13 


Desgl. variet, Wbitworthii 16 
Italien. Raigras, beſte Qualität 16 
Franzöſiſches Rafgras, beſte Qual, 16 
Honiggras, 1. Qual., vorzügl. ſchön, 12 > 
Desgl. 2. Qual., ſchön, 10 


Wieſenfuchsſchwanzgras, 1. Qual., vor⸗ 


züglich ſchon, 16 
Desgleichen 2. Qual., ſchön, 1 
Wieſenſchwingel, vorzügl. ſchön, 12 
Rother Schwingel, beſte Qual., 113 
Schafſchwingel, beſte Qual., 10 
Riſpengras, glattes, ſchener Same, 15 
Riechgras, beſtes, 17 
Thimothegras, befte große Sorte, 13 
Desgleichen 2. Qual., ſehr gut, 11 
Knaulgras, veſte Qual., 5 
Kammgras, reiner Same, 18 
Fioringras, reiner Same, 14 
Windhalm, ſehr ſchön, 15 + 
Treſpe, weiche, - e 


Raſenſchmiele - 
Grasſamenmiſchungen zu dauernden fein 
nen Raſenplätzen 15 = 
und empfehlenswerthe Miſchungen von 
Futtergräſern . AL e 
Vorſtehende, ſämmtlich ganz reife, ſorgfältig 
gereinigte und gepflegte Grasſamen ſind von 
diesjähriger Ernte, konnen in jeder beliebigen 
Quantität abgegeben werden, und eignen ſich 
ihrer vorzüglichen Güte wegen vollkommen zu 
Anlagen von Grasſchulen. Miſchungen wer⸗ 
den aus eben denſelben reinen Sorten, nach 
der anzugebenden Beſchaffenheit des Bodens, 
deſſen Lage ꝛc. gebildet. e 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


7000 Mthlr. 


werden ohne Einmiſchung eines Dritten auf 
ein gut gelegenes Grundſtück zur erſten und 
einzigen Hypothek geſucht. Näheres Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 69, eine Stiege hoch. 


Gut und billig. 


Von den beliebten La Fama ECi⸗ 

garren, pro 100 Stück 15 Sgr., } 
pro 250 Stück 1 Rthl. 5 Sgr., 

erhielt ſo eben wieder eine bedeutende Partie 


Emil Neuſtädt, 


Nikolai⸗Straße Nr. 47, am Thore. 


Tuchſtopfen⸗Offerte. 

Alle Arten Kleider von Tuch und Wollen⸗ 
zeug, ſo wie Umſchlagetücher und Billard⸗ 
Ueberzüge, die durch Motten, Brennen, Riſſe, 
oder ſonſt ſchadhaft geworden ſind, werden 
von mir wieder fo geſtopft, daß das Schad⸗ 
hafte gar nicht mehr zu erkennen iſt. 8 

Siegmund May, 

Tuchſtopfer, in Breslau Graupenſtraße 14, 

nahe am Karlsplatze. 

Zugleich empfehle ich meine wohleingerich⸗ 
tete Waſch⸗ und Fleckenreinig ungs 
Anſtalt, in welcher Herrn- und Damenklei⸗ 
der aller Art, ohne zertrennt zu werden und 
ohne der Facon zu ſchaden, gewaſchen, von 
allen Arten Flecken gereinigt und mit einem 
Glanz bereitet werden, daß ſie ganz wie neu 
ausſehen. 

Eine ſchöne Beſigung, dicht an e 
legen, mit einem neuen maſſiven 05 
von 16 Zimmern da,, Stallungen, großem 
parkartigen Garten, iſt ſofort durch mich preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. 7 vorm. Guts⸗ 
beſitzer, Schuhbrücke Nr. 23. 
Ta een 
und Term. Michaelis zu beziehen iſt Carlsſtr. 
Nr. 45 ein gewölbtes Comtoir und einige trok⸗ 
kene Keller. Auch ſteht daſelbſt ein Comtoir⸗ 
pult zum Verkauf. 0 
Albrechteraße, nahe der Regierung, if im 
der erſten Etage ein gut men Ader 
zimmer vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 


Näheres im Comtoir v N i i⸗ 
(ofsitraße Nr. 12 S8. Kellitſch. Bi 


ö Zu vermiethen 
und Michaelis e. a. zu beziehen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗St. Nr. 69 im 2. Stock: 2 Stuben, 
Kabinet, Küche, Bodenraum und Keller. Da⸗ 
ſelbſt billig zum Verkauf eine wenig gebrauchte 
Gabel zu einer Droſchke c. a 


Reuſcheſtraße 45, im Hofe, 2 Stiegen, iſt 


) 
—— 
2 
— 
do 


D. Cohn j. u. Comp. 


Mein unter obiger Firma hierſelbſt eröffnetes 


Specerei⸗, Delikateß >, 
Zabaf- und Herings⸗Geſchaͤft 


Hinter- (Kränzel-) Markt Nr. 1, 
der Apotheke gegenüber, 
erlaube ich mir dem Wohlwollen eines hochzuverehrenden Publikum's hiermit beſtens 
zu empfehlen, und werde ich es mir zur angenehmſten Pflicht machen, bei ſtets 
reeler Waare die zeitgemäß billigſten Preiſe zu halten. 


Eduard David Cohn. 


Patent ⸗Schroot 


in allen Nummern, vorzüglich weiche, ſchwere und runde Waare, alle Sorten 
Kupferhütchen und Pulver, empfehlen zu billigen Preiſen: 
E. F. Ohle's Erben, Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


Zum gegenwärtigen $ Markt erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf mein aſſortirtes 
Lager der neueſten und geſchmackvollſten 


Bijouterie⸗, Gold⸗ und Silber⸗Waaren, 


die ſich zu Geſchenken eignen und die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt aufmerkſam 


zu machen. Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage, nahe der Junkernſtraße. 


Zu Gleiwitzer Hüttenpreiſen 


ohne Zurechnung der Fracht, verkaufen wir Gleiwitzer rohes und emaillirtes Koch⸗ und 
Bratgeſchirr, Milchnäpfe, Schinkenkeſſel, Schüſſeln, Teller, Leimtiegel, Bratofen, Caſſeroll⸗ 
Einfaſſungen, Dreifüße, Grapen, Keſſel, Küchen⸗Ausgüſſe, Mörſer, Ofentöpfe, Pferderaufen, 
Pferdekrippen, Waſſerpfannen, Ofen⸗Cilinder, Bügelplätteiſen. 

Bei Treppen: und Brücken⸗Geländern, Garten-, Balkon⸗ 
und Grab⸗Einfaſſungen, Grabſteinen, Monumenten, großen 
Chriſtus⸗Körpern ꝛc. berechnen wir nur die Selbſtkoſtenpreiſe. 


Hübner und Sohn, Ring 40. 
C. G. Viehweg, Spitzen⸗Fabrikant 


aus Schneeberg in Sachſen, deſſen Niederlage: Breslau, Albrechtsſtr. 38, 
zeigt ergebenſt an, daß der Verkauf während des Marktes in der Bude (Miemerzeile, der 
Gold⸗ und Silber⸗Handlung des Herrn Thun gegenüber) ſtattfindet; und bemerkt hiermit, 
daß in großer Auswahl ganz neu erhaltene Waaren, als: Spitzen, Blonden und Stickereien, 
alle Sorten Kragen, Borten, Berben, Shawls, Hauben, Unterchemiſets, Vorſtecker, Man⸗ 
chetten, Mullſtreifen, Spitzen⸗ und Blondengrund, fo wie alle in dieſes Fach einſchlagende 
ähnliche Gegenſtände zu haben ſind. Auch verſichert er, wie bekannt, bei reeler Behandlung 
die billigſten Fabrikpreiſe zu ſtellen. 


Die Mahagoni⸗Holz und Fournier Niederlage von 
Joh. J. Bergmann in Berlin 
bei Gebrüder Bauer in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 51, 
empfiehlt ein großes Lager Fourniere in allen Gattungen ſo wie dergleichen maſſive Hölzer, 
Elfenbein⸗Claviaturen, Flammenleiſten fo wie Alles in dieſes Fach ſchlagende zu den bil: 
ligſten Preiſen. x 
NB, Aufträge von außerhalb werden beſtens ausgeführt. 1 


Die Tapeten⸗Handlung von C. Wiedemann, 
Naſchmarkt Nr. 50, erſte Etage, 

empfiehlt ihr großes Lager von franzöſiſchen und deutſchen Tapeten, Wachs⸗Fußtteppi⸗ 

chen, Bronces Gardinen: Verzierungen, gemalte und gedruckte Nouleaux in den 

neueſten Muſtern zu den möglichſt billigen Preiſen zur gütigen Beachtung. £ 


Die Kurz⸗Waaren⸗ und Tapeten⸗Handlung von 
Robert Moritz Hoͤrder, 


. Ohlauer Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager feiner Tiſch⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Schneider: und 
Damenſcheeren, neuſilberne Ef: und Theelöffel, Thee⸗ und Kaffeebretter, Leuchter ꝛc.; ferner 
empfiehlt dieſelbe ihr reichhaltiges Lager in Bronce aller Art, Tapeten aus den berühmteſten 
Fabriken Frankreichs und Deutſchlands pro Rolle von 5 Sgr. an, Rouleaux, Reiſekoffer u. 
f. w. und verſpricht die prompteſte und reelſte Bedienung. 


Lohgaͤrberei⸗ und Lohmuͤhlen⸗Verkauf. 


Wegen Ableben des Lederfabrikanten Johann Hummel ſoll die bedeutende 
zu feinem Naßlaſſe gehörige Leder⸗Fabrik nebſt Lohmühle letztere den Unterzeichneten 
jedoch nur zur Hälfte gehörig) und mit dem an die Fabrik grenzenden ſchönen 
Garten und Bauplatz (Krakauer Vorſtadt, an der Straße nach dem neuen Bahn⸗ 
hofe in Oppeln und nicht fern von demſelben gelegen) bald verkauft werden. Das 
Nähere iſt bei dem Unterzeichneten auf portofreie Brief zu erfahren. 

Oppeln, den 29. Auguſt 1844. 

Die Lederfabrikant Joh. Hummelſchen Erben. 


Heute habe ich 


eine Tuch⸗ und Kleiderhandlung, 


Ring Nr. 15, 
eröffnet, und empfehle dieſes Etabliſſement der geneigten Beachtung. a N 
Breslau, den 2. September 1844. J. Weisſtein. 


6— , , , , , ? , ——————. —ͤ—— 2 ie DRERANGEG DR: VOR DU <« ) a0 DL rind KR BREE CARE BER RER BR — 
Wirklich gut ſprechende Papageien, 
(große und ke bunte und graue, in mehreren Arten) welche unter Garantie verkauft wer⸗ 
den, daß fie wirklich gut ſprechen und pfeifen; jo wie ganz zahme Cacadu, Geſellſchafts⸗Pa⸗ 
pageien und mehrere Sorten braſilianiſche Singvögel, empfehlen in größter Auswahl billig: 
ſſel und Juſt, Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


direkt von Harlem für eigene Rechnung bezogen, irt i K* 
und 838 Exemplaren, laut a zu Se erh meh starten 
Julius Monhanpt, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45, 


Fenſter 2 Sgr., empfiehlt ſich allen geehrten 


— dinand Weinrich, Hintermarkt (Kränzel⸗ 


Nur noch bis Ende ®] v. D 0ut sg 25 Bee 
v. 8 Hr. Pro 'elins 
Nur noch bis Ende a. ber e een 


dieſes Monats und Jouvelier Helmboldt aus Berlin. Herr 


Spitzenfabrikant Schreiber a. Dresden. H. 
werden die 


2 2 Kaufleute Reichhold a. Schleiz, Klugherz aus 
Lichtbilderportraͤts 


Bayreuth, Bunge aus Barmen, Foͤrſter aus 

> Königsberg, Wunder a. Liegnitz. Pr. Fabrik⸗ 
E angefertigt Gartenſtraße Nr. 16, im & 
Weißgarten; zugleich eiſuchen wir Dies {0 


beſ. Baller a. Wilhelmshütte. Hr. Theater⸗ 
Director Hoffmann a. Riga. H. Phyſiker 
jenigen, welche gegründete Forderungen N 
an uns zu haben glauben, dieſe bis da⸗ B 


Laſchott und Secretair Schlegel a. Wien. — 
E bin einzuziehen, dagegen wir aber bis 


Hotel zur goldenen Gans: pr. Kammer⸗ 

r b herr Gr. v. Mycielski aus Rokoſowo. He. 

dahin unſere Reſtanten um gefällige e Gutsbeſ. Gr. v. Borek a. Lievland, Bar. d. 
Befriedigung erſuchen. Gebr, Lexow. © 
Bͤaggggssgagsesgaggeg 


Falkenhuſen a. Wallisfurth, v. Eckſtedt aus 
Doppel⸗Flinten 


Redoltowig, v. Radonski u. Reg.⸗Rath Mas 

lawski a. Polen. Hr. Criminal⸗Direct. Wer⸗ 
uer a. Graudenz. Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗ 

von ausgezeichneter Güte, Jagdtaſchen, Pul⸗ Referendar Kampf a. Lobſens. pr. Lieutn. 

verhörner, Schrotbeutel, Kupferhütchen⸗Auf⸗ 

ſetzer, Kupferhütchen ꝛc. verkaufen ſehr billig: 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40, der 


v. Hautſcharmoy aus Ratibor. Fr. Gutsbeſ. 
grünen Röhre ſchrägüber. 


v. Conias u. Hr. Fabrik⸗Oirect. Hempel aus 
Warſchau. HH. Kaufl. Peſchke a. Franken⸗ 

Zu aller Art Tapezir⸗ und Polſterarbeit⸗ 
mit Federkanten nach der neueſten und beſten 


ſtein, Feez aus Frankfurt a. M., Thiel aus 
Art, ſo wie mit Gardinen aufmachen, pro 
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Waldenburg. Hotel zu den drei Bergen: 
Op. Kaufleute Blum u. Schmidt a. Le pzig, 
Bühring u. Goldſtücker a. Berlin, Weigel a. 
Schweinfurt, Hanke a. Hirſchberg, Jaith a. 
Stuttgart, Hels aus Rheidt. — Hotel de 
Stile, ve: Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗Cronegk 
a. Kapatſchütz. HH. Gutsbeſ. v. Randow a, 
Pangel, v. Brzeczinski u. Gutsbeſitzerinnen v. 
Grabowska aus Groß. Herz. Poſen, Naß aus 
Myslniew. Hr. Pharmazeur Koſchützky aus 
Oels. — Hotel zum blauen Hirſch: Ho. 
Gutsbeſ. Dr. Berkowitz a. Alt⸗Grotkau, Kö⸗ 
nigsberger a. Pniow. Hr. Oberförſter Hiel⸗ 
ſcher aus Dittersbach. Hr. Ritter v. Rogozki 
a. Lemberg. Fr. Dr. Stern a. Czenſtochau. 
Hr. von Marynowski aus Oeſterreich. H. 
Kaufleute Reichmann u. Lomnitz a. Beuthen 
O, S., Jenſch a. Ratibor. Hr. Kunſtgärtner 
Huot a. Fürſtenſtein. — Hotel de Saxe: 
Hr. Kaufm. Block a. Oels. Hr. Superint, 
Altmann a. Rawicz. Hr. Gutsbeſ. Richter 
aus Buczkow. — Deutſche Haus: Herr 
Fabrikant v. d. Heyden a. Przedborz. Herr 
Einwohner Krompoltz aus Kaliſch. — Zwei 
goldene Löwen: Hd. Kaufl, Pollack aus 
Liegnitz, Schulze a. Stettin, Pocula a. Ohlau, 
Lau u. Baier a. Brieg. Hr. Gutsbeſ. Mül⸗ 
ler aus Seifersdorf. — Weiße Roß: Herr 
Strafanſtalts⸗Director Müller a. Rawicz. — 
Goldene Baum: Hr. Kaufm. Heymann 
a. Auras. — Stadt Freiburg: Hr. Con⸗ 
ducteur Vogt a. Polkwitz. Königs⸗Krone: 
Hr. Kaufm. Huſenett a. Berlin. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Färber und Guttmann 


aus Beuthen, Apt aus Lubl 
e Ap inig, Elsner aus 


Privat⸗ Logis Albrechtsſtraße 43; 
Amtsrath Himmel a. Ea Se 
nitzerſtr. 5: Hr. Keufm, Cohn a. Waldenburg. 
Stockgaſſe 17: Hr. Gutsbeſ. Hahn a. Gar⸗ 
ben. Junkernſtr. 26: HH. Kaufl. Freund a. 
Leobſchütz, Helbig a. Hirſchberg, Schleſinger 
aus Oppeln. 


Stadt⸗, und da ich keine Mühe ſcheue, vor: 
züglich den Land⸗Herrſchaften ganz ergebenſt 
der Tapezier L. Ehrmaun, 
Reuſcheſtraße Nr. 20. 


Die Gold⸗ und Silber⸗Waaren⸗Handlung von 


S. Liebrecht, 


Blücherplatz Nr. 7 (weißen Löwen), 
empfiehlt ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf 
aller in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln. 
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Chokoladen⸗Offerte. 


Die Maſchinen⸗Chokoladen⸗Fabrik von Fer⸗ 


markt) Nr. 1 empfiehlt feinſte Vanillen⸗, Ge⸗ 
würz⸗, Geſundheits⸗ und homöopat hiſche Cho⸗ 
kolade, Gerſten⸗Malz⸗, Isländ.⸗Moos⸗, Salep⸗ 
und Zittwer⸗Chokolade, feine geriebene Cacao⸗ 
Maſſe in Tafeln und Blöcken, Cacao-⸗Bohnen, 
echten Cacao⸗Thee, ſtets friſche Cacao -Schaa⸗ 
len, ferner Malzbonbons, Eibiſchzucker in beſter 
Güte, mit oder ohne Rabatt, die billigſten 
Preiſe ſtellend. 


Zum bevorſtehenden Markt 
empfiehlt alle Sorten Conditorwaaren, 
beſonders Malzbonbons für Huſtende u. Bruſt⸗ 
leidende, im Einzelnen, ſo wie zum Wieder⸗ 
verkauf in vorzüglicher Güte und äußerſt 
billig. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Ureslau, den 6. September 1844. 


Geld- Course, 


Holland. Rand Dueaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedriched’or 
Louisd’or 
Polnisch Courant. 
Polnisch Papiergeld 
Wiener Banco-Noten & 180 FI. 


S. Erzelliger, 
Neue Weltgaffe Nr. 36 im goldenen Frieden. 
arsch Scene doe 
d en pupillariſche Sicherheit ſofort zu 
— — Bu den Oekonom Heidenreich, 
Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Für einen ganz neu und großartig erbauten 
Gaſthof in einer belebten Stadt, 6 Meilen 
von Breslau entfernt, durch welche eine ſehr 
frequente Poſtſtraße führt, und wo keine Con⸗ 
der Eiſenbahn ftattfindet, wird ein ge⸗ 


Briefe. Geld 
—. — 


onen 


. 981 
1087 


Effeeten-Course. 


currenz 0 * 101% 
dter, kautionsfähiger Pächter geſucht. Der Staats-Schuldschelne I 
Gasthof hat eine ſehr hübſche Lage am Markte, Srehdl.Pr.-ScheineäboR. | 7 100% 
und würde die Poſtpaſſagierſtube mit über, Breslauer Stadt. Opligat. . 1 h 8 
nommen werden können. Näheres bei Gu⸗ ite ‚Gerechtigkeits- dito % 104 Bin. 
ftav Henne, am Neumarkt Nr. 28, im Br — . 3% 99% — 
— mu Feen Schlen.Pfanabr. . gen. 10 101. — 
remde. dito ; — au 
Den 5. Septbr. Hotel zum weißen Adler: — Lite. B. dite 1000 B. 4" 104 = 
HH. Gutsbeſ. Baron v. Ziegler a. Dombau, ao die 80. 4 — ach 
Paſchke a. Lüben, Baron v. Münchhofen aus as dee >41 — 99% 
Poſen, Gr. v. Potulici u. Mühring a. Polen, Discontoe - ». 9 — 
* 


v. Reinersdorff⸗Paczinski a. Stradam, Graf 


Univerfitats» Sternwarte 


Thermometer 


5. Septbr. 1844. N dußhereg. | feuchtes Wind. | Gewolt. 
4 1 2 niedriger. 
‚Ier-10, 160 13, ＋ 11, 0 o, 8 05 O albheite 
Be Ge f 10, 24 ＋ 1 2 14, 00 2½ 43 8 0 ori 
Mittags 13 uhr.] 10, 40 f 15, It 16, J 2 4 6%, 8 beiter 
Nachmitt. J uhr.“ 10 Ur 15, f 21, J 4 5 6 © 5 
Abends d uhr. 10 444 15, 2 14, 2] 2, 0 10 ono 1 


Temperatur Minimum + 11,0 Sarimum + 21, 8 Die T 13,0 


Höchſte Setreide- Preife des Preußiſchen Scheffels. 


BT: Datum ie R Sat 
Stadt 9 | Fade. oggen.] Gerſte. Hafer. 
A Rl. Sg. Pl. Il. Sg. Pf. [l. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 
Goldbeeg 24. Auguſt.] 1 28 — 1 16 —ı 1 4 — 1 — . 20 
Jauer . 131. Auguſt.] 1 27 — 114 —[ 1 6 —| 1. 1 —— 20 — 
Liegnib 130. Auguſt.— — — 1 16 alı 5 4/— 29 8 19 4 
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